
seine Schwingen aus
Kohle In der Stunde. Auf tdérn Montagegclände wer­
den noch zwei Schaufelradbagger mit 3 000 Tonnen 
Stundenleistung . und ein Bagger -mit bOOOTonnep 
Stundenleistung montiert?Das sind einzfgabtfge • Rie' 
serniaschinen, die man nur in Ekibastus antreffen

2 Kopeken

T A SS-Kommentar
4

4

Ein Riese breitet

DIE KAPAZITÄTEN DER KOHLENTAGEBAUE 
VON EKIBASTUS SIND BIS ENDE DES PLAN­
JAHRFÜNFTS AUF 56 MILLIONEN TONNEN 
ZU STEIGERN.

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU)

Vor den Bergleuten des den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragenden Kombinats „Ekibaslusugol" ste­
hen in der Inbetriebnahme und Meisterung neuer Ka. 
pazitäten und der ununterbrochenen Brennstoffliefe­
rung für die Volkswirtschaft große Aufgaben.

Allein im achten 'Planjahrfünft haben die Bergleute 
von Ekibastus dor Heimat 95 Millionen Tonnen billi­
gen Brennstoff geliefert. Das ist um 2 Millionen Ton­
nen mehr als im Fünfjahrplan-Auftrag vorgesehen 
war. Die Arbeitsproduktivität ist im Vergleich zu 1965 
um 34 Prozent gestiegen und erreichte 513 Tonnen auf 
einen Arbeitenden im Monat.

Gegenwärtig arbeitet und steigert seine Leistungs­
fähigkeit der neue Riesentagebau Nr. 5/5.. Zum Ab­
schluß des Planjahrfünfts soll seine Kapazität 35 
Millionen Tonnen erreichen. Gegenwärtig 'befinden sich 
im Tagebau drei Schaufelradbagger im Einsatz.’Je­
der besitzt eine Leistungsfähigkeit von I 000 Tonnen

In diesem Jahr ringen die Bergleute von Ekibastus 
um die Förderung von 27 Millionen Tonnen Kohle.

Im neuen Planiahrfünft soll die Arbeitsproduktivität 
um 71 Prozent anwachsen und wird 878 Tonnen Koh­
le auf einen Arbeitenden betragen.

Zu Ehren des 54. Jahrestage« des Großen Oktober 
beteilen die Bergleute von Ekibastus ihre Arbeits- 
gcsclcnke vor. Viele Baggerbrigaden haben sich 
verpflichtet, im ersten Jahr des Planjahrfünfts 1 Million 
und mehr Tonnen Kohle zu gewinnen. Je Schau- 
fciradl'agger soll die Jahresleistung auf 2,5 — 3 Mil­
lionen Tonnen Kohle gebracht werden.

B. SAWELJEW

LNSERE BILDER: 1. Montage des Schaufelradbag. 
gers mit einer Stundenkapazität von 3 000 Tonnen. 
2. Spitzenreiter des Wettbewerbs Jakob Frickcl und 
Alexander Botschkarjow, *
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N. V. Podgorny
in Iran eingetroffen

PERSEPOLIS. (TASS). Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. V. Podgorny, ist einer Einladung des Schehinschahs 
Mohammed Reza Pahlavi von Iran folgend, am Mittwoch in Shiras einge­
froren, um an den Feierlichkeiten aus Anlaß des 2 500. Jubiläums des i.a- 
nischen Staates feilzunehmen.

Auf dem von den Staatsflaggen der Sowjetunion und Irans geschmück­
ten Flugplatz wurde tl. V. Podgorny und seine Begleiter von Prinz Abdor 
Reza Pahlavi willkommen geheißen. Nach einer kurzen Rundfahrt durch 
Shiras, bei der er von der Bevölkerung der Stadt herzlich begrüßt wurde, 
begab sich N. V. Podgorny anschließend nach Persepolis, die alte Haupt­
stadt Irans, 60 Kilometer von Shiras entfernt.

In Persepolis v-urdo N. V. Podgorny feierlich empfangen. Schahinschah 
Mohammed Reu Fahlavi, die Königin Farah, der Hofminisfer A. Alam und 
andere offizielle Vertreter waren auf dem zentralen Platz erschienen. Es 
wurden die Sfaafsliyniren der Sowjetunion und Irans intoniert. N. V. Pod- 
gorny und der Schahinschah schritten die Ehrenformationen ab.

Der hohe sowjetische Gast fuhr sodann zu seinem Wohnsitz.

Antisowjetische Provokation 
der britischen Behörden

Streben jedes Baumwollzüchters
Baumwolle ist eine solche Kul­

tur, über die man . ntcht sagen 
kann: in 5 Tagen wurden' sound­
soviel Hektar abgeräumt. Heute 
gingen die Baumwonerntemaschi­
nen übers Feld, und es scheint 
schwarz. Doch einige Tage später 
ist dasselbe Feld wiederum weiß. 
Das wiederholt sich 4 — 5mal in 
einer Saison. Das geschieht des­
halb, weil die Samenkapseln nicht 
alle gleichzeitig reif werden.

Die Baumwollzüchter des Nawoi- 
SowChos, Rayon Sairamski, brach­
ten cs fertig, in 25 Arbeitstagen 
2 300 Tonnen Rohbaumwolle bester 
Qualität ah den Staat abzuliefern. 
Das ist viel mehr, als sie im ver-

Auf den 
Feldern 
des Landes

Tn der Sowjetunion nähert sich 
die diesjährige Ernte ihrem 
Abschluß. Viele Republiken und 
Gebiete haben den Plan für den 

von Getreide an den 
. »...’üllt und trotz der un-
gtinstlgen Witterungsverhältntsse 
in diesem Jahr zusätzliche Pro­
duktion nachweisen können.

Eingebracht werden die letz­
ten Mengen von Mals, Reis, Kar­
toffeln und Obst, Wie die Zen­
tralverwaltung für Statistik 
UdSSR bekanntgab, haben 
Maiserntemaschinen bereits 
Prozent der Saatflächen 
räumt. Der Reis ist auf '.___
Drittel der Anbaufläche gebor­
gen.

Auch die Wintersaat geht zu 
Ende. 30 Millionen Hektar sind 
bereits bestellt. Um die Ernte 
des nächsten Jahres zu sichern, 
wurden bereits 83 Millionen 
Hektar Herbstackerland umge 
pflügt.

Auch die Baumwollernte Ist in 
vollem Gange. Bis Anfang Okto­
ber haben die Kolchose und 
Sowchosen Usbekistans 3 Millio­
nen Tonne Rohbaumwolle abge­
liefert. Die Ernte wurde zum 
größten Teil mit Maschinen ein­
gebracht. In Usbekistan werden 
täglich bis 100 000 Tonnen 
Baumwolle geborgen.

(TASS)

Vcl 
Std

der 
die 
90 
ge-

zur Selbstisolierung ging und 
viele wichtige Kontakte mit der 
UdSSR .einbüßte. Der Führer der 
Labour-Party und ehemalige Pre­
mierminister Harold Wilson hat 
der Regierung vorgeworfen, eine 
sowjetfeindliche Kampagne mit 
dem Ziel entfesselt zu haben, die 
Aufmerksamkeit von den Schwie­
rigkeiten abzulenken, die England 
infolge der Politik der Konserva­
tiven durchdacht. Der ehemalige 
Minister der Labour-Regierung 
Barbara Castle, verglich den von 
den herrschenden Kreisen entfessel­
ten antisowjetischen Rummel mit 
den Zuständen aus der Zeit des 
McCarthyismus. Sie betonte, daß 
eine Atmosphäre der Spionagehy­
sterie ein Teil der Politik der kon. 
servativen Regierung ist. die dar­
auf gerichtet ist. den Widerstand 
der britischen Bev ölkerung . gegen 
die Versuche zu überwinden, das 
Land in den gemeinsamen Markt 
hineinzuzerren sowie, .die Einberu­
fung einer gesamteuropäispnen Si­
cherheitskonferenz zu hintertreiben.

Zu diesen Stellungnahmen nam- 
hafter britischer Persönlichkeiten 
wäre vielleicht noch die Erklärung 
des ehemaligen Verteidigungsmi­
nisters Healey hinzuzufügen, der 
mit Recht diese .Akte der Tory-Re- 
gierung als tragisch für Großbri. 
tannjen bezeichnet hat.

Die verantwortlichen britischen 
Politiker müssen sich darüber im 
klaren sein, daß die Vergiftung des 
politischen Klimas in Europa, ins­
besondere in der Zeit, da sich rea­
le Möglichkeiten für die Verbesse­
rung der Atmosphäre abzeichnen. 
nicht den europäischen Interessen 
als Ganzes und nicht den Interes­
sen der britischen Bürger entspre­
chen kann, schreibt die- polnische 
Zeitung „Dziennik-Ludowy"- Jetzt 
ist schon allen klar, daß die in 
London entfesselte antisowjetische 
Hysterie, wie ein Bumerang vor 
allem deren , Urheber trifft. Nur 
auf die britische Seite.kommt es 
an. ob die sowjetisch-britischen 
Beziehungen sich weiter verschär­
fen oder dieser unerwünschten 
Entwicklung Einhalt geboten wird.

Der antisowjetische Rummel, der 
auf Geheiß der britischen Behör­
den in London inszeniert wurde, 
geht weiter. Dieser Tage trat? die 
Komparsen von der konservativen' 
Presse beiseite schiebend, der Chef­
regisseur dieser erbärmlichen Far­
ce, der britische Premierminister 
Heath. auf den Plan. In der Fern­
sehreihe „Panorama" hielt er 
den britischen Bürgern den Bu- 
Mann einer sogenannten „kommu­
nistischen Gefahr“ vor Augen. 
Die Urheber der antisowjetischen 
Hysterie mögen sich auch noch so 
abstrampeln, um die Atmosphäre 
der Spionagemanie in Großbritan­
nien zu schüren, der von ihnen 
entfesselten antisowjetischen Kam. 
pagne geht die Puste aus und der 
Giftstaub legt sich. Immer offen­
sichtlicher wird nun. daß die an 
der Themse aufgezogene antiso­
wjetische Provokation Auswirkun­
gen hat. die keineswegs den Inter­
essen des britischen Volkes ent­
sprechen.

Die britischen herrschenden 
Kreise, die versuchten. eine At­
mosphäre des Antisowjetismus an­
zuheizen und die Gefühle des Arg­
wohns und der Feindschaft gegen­
über dem Sowjetland und den so­
wjetischen Menschen zu schüren, 
hofften die sich in Europa abzeich­
nende Entspannung zu verhindern 
und den kalten Krieg wiederaufzu­
leben. Diese Rechnung ging jedoch 
nicht auf. Die vollkommen begrün­
deten und entschlossenen Maßnah­
men der Sowjetregierung im Zu­
sammenhang mit der feindseligen 
Kampagne der britischen Behörden 
haben nicht nur die Londoner 
Liebhaber von Provokationen in 
Verwirrung gebracht, sondern auch 
dazu beigetragen. daß der so­
wjetfeindliche Nebel, der zuerst 
viele Briten umhüllte, noch schnel­
ler zu verwehen begann.

Heute werden auf den britischen 
Inseln vernünftige Stimmen immer 
lauter, die den konservativen Mi­
nistern vorhalten, daß durch ihr 
Verschulden England in den Au­
gen der breiten Weltöffentlichkeit 
sein Prestige untergrub, den Weg

die Baumwolle von 650 Hektar ab­
zuräumen.

Dort; wo die moderne Technik 
nicht ausgenutzt werden kann, ka­
men die Baumwotlpflücker auf die 
Felder. Munar Chai(metowa, Ibadat 
Satibaldijewa, Basarai Naralijewa 
pflücken täglich je; 250 Kilo Roh­
baumwolle. , .
.Dje: Leitung, das Partei- und 

da? Gcwcrkscnaftskomitce des Sow­
chos schenken der Erläuterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der.-Oreanisierung des -Sozialist!- 
schert Wettbewerbs" großé Auf­
merksamkeit. Vor der Ernte wurde 
ein Plan der Organisations-, Par- 
tei und politischen Massenarbeit in 
der Ernteperiode erarbeitet.. Der 
moralischen und materiellen Auf-

der der Wirtschaft sind schon drei, 
mal durchgekähimt worden, und es 
reift .immer noch Baumwolle her­
an.

Hier setzt man in diesem Jahr 
große Hoffnung auf die Maschinen. 
Alle 8 Baumwollernte'aggregate 
schlugen von den ersten Tagen 
hohes Tempo ein. Besonders gute 
Erfolge erzieleni,die Mechanisatoren 

................ _... .......   _ Salimkul Jergéschow,' Mashit. Tu- 
im Gebiet über die Planerfüllung. raschew, Mamatkarin Satyba|di-

' ’ ' ' " jew, die Jeder täglich 4 — 5, Ton­
nen „weißen Goldes" aus ihren 
Bunkern liefern. Das ist viel über 
die Norm. Alle 8 Fahrer habeft'sièh ........ . ....................... ............
verpflichtet, mit ihren Maschinen—munterung,- ~ der Bekanntgebühg

gangenen Jahr; zu - dieser Zeit ab- 
geliefcrt hatten.

Im Nawoi-Sowchos gibt es viele 
erfahrene Baumwollzüchter. An der 
Spitze der Brigaden, stehen wahre 
Meister der Baumwollzucht wie Ra. 
chim Nischâkbajew; Aripa Nischan- 
tajewa. Chain- Sydygalijew, Abdu- 
patty Parpijcwa und andere. Die 
von ihnen geleiteten Brigaden rap­
portierten als erste im Rayon und

Am meisten lieferten die 
von Aripa Nischantajcwa und Ra- 
chim Nischanbajew geleiteten Bri­
gaden.

Die_ 1 340 Hektar . Baumwollfel-

des Wettbewerbs und Verbreitung 
der Erfahrungen der besten Baum, 
wollzüchter wird ernste Aufmerk­
samkeit geschenkt. Die Namen der 
besten Baumwollbauer werden auf 
die Ehrentafel aufgetragen. Geld­
prämien ausgezahlt, und täglich 
wird die Rote Wanderfahne cinge- 
händigt.

In allen Wirtschaften des Rayons 
Sairamski ist die Baumwollernte 
in vollem Gang. Mit jedem Tag 
entfaltet sich der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 54. Jah­
restags des Großen Oktober Immer 
breiter. Ein jeder Baumwollzüchter 
ist bestrebt. die erhöhten Ver­
pflichtungen zu diesem denkwürdi­
gen Tag zu erfüllen.

A. WOTSCHEL
Gebiet Tschimkent

Den Wettbewerb breit entfalten
AKTJUBINSK. (KasTAG). Das 

Plenum des Gcbictsparteikomitees 
erörterte die Aufgaben der Gebiets- 
Parteiorganisationen in der Erfül­
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbe?-.. 
serting der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs". Mit ei­
nem Referat trat der Zweite Sckre-

des Gebietsparteikomitees, 
........ Dshenalajew auf.

Auf dem Plenum wurde vermerkt, 
daß der Beschluß des ZK .der 
KPdSU hei den Kollektiven der Be­
triebe. Baustellen, Kolchose und 
Sowchose lebhaften Widerhall ge­
funden hat. Im Werk „Aktjubrönt- 
gen", in der Fabrik für Obertrikota-

I. K.
gen übernahmen die Arbeiter und 
Arbeiterinnen persönliche Rläne der 
Steigerung der i Arb?itsprodük.tiv'i- 

__t.it. __ .VieleTj.ikotagenarliiitprinnen
begannen drei — vier Strickrnaschi- 

. nen zu bedienen. In vielen Betrie­
ben wurden Feldzüge für-hohe Pro­
duktionskultur und Steigerung der

| Qualität der Erzeugnisse sowie für 
■ Sparsamkeit angekundigt.

Das Plenum merkte Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 

1 Organisation des sozialistischen 
, Wettbewerbs vor.

Es wurde auch die Frage über 
| die ..Maßnahmen zur Vergrößerung 
! der Produktion von Futtermitteln 
1 und tlerischsn Erzeugnissen in den 
’ Wirtschaften der Rayons Noworos- 
, sijski und Uil erörtert.

Sowjetisch-ägyptisches Kommunique
Die Sowjetunion hat bekräftigt, daß sie auch weiter­

hin Ägypten und den anderen arabischen Ländern all- I 
seitige Hilfe und Unterstützung in ihrem gerechten 
Kampf gegen die imperialistische Aggression Israels , 
erweisen wird.

Angesichts der als Ergebnis der israelischen Aggres­
sionspolitik entstandenen gefährlichen Lage im Nahen 
Osten haben die UdSSR und Ägypten Meinungen über 
die weiteren gemeinsamen Schritte im Kampf für die 
Beseitigung der Folgen der israelischen Aggression , 
und für die Gewährleistung eines gerechten Friedens 
und ocr Sicherheit In diesem Raum ausgetauscht. Es 
wurden unter anderem Maßnahmen .zur weiteren Fe­
stigung der militärischen Macht'Kgyptens abgestimmt, 
heißt cs in einem gemeinsamen sowjetisch-ägypti­
schen Kommunique über den Aufenthalt Anwar el 
Sadats in dér-UdSSR. -Der ägyptische Präsident weil­
te vom II. bis 13. Oktober zu einem offiziellen Be- '.’1 
such in der Sowjetunion und führte Gespräche mit 
L. I. Breshnew, N. V. Podgorny und A. N. Kossy-'

der Sowjetunion und der anderen sozialistischen Län- 
: der für die arabischen Völker und Staaten hoch ein. 
' Es wurde unterstrichen, daß der Versuch, den Anti- 
I kommunismus und Antisowjetismus zu verbreiten, le­

diglich auf die Spaltung der Reihen der arabischen re­
volutionären Kämpfer hinziclt. Diese Versuche zielen 
ferner darauf ab. die Solidarität und die Zusammen­
arbeit zwischen den,arabischen Völkern und ihren wah­
ren Freunden, den Ländern der ■ sozialistischen Ge­
meinschaft, zu untergraben, Deshalb verurteilen beide 
Seiten entschieden’den Antikommunismus und Anti­
sowjetismus als Erscheinungen, die den
MTCUUIIKVI1*  uiiu -.w.. --- - f
schaden und lediglich den Interessen der Internationa- 
len imperialistischen Kräfte dienen.

Die sowjetischen Repräsentanten verwiesen auf die 
Notwendigkeit der Festigung der Einhe-t der Araber 

... P ’ j . .. ___ Imna.

Im Verlauf der Verhandlungen bekräftigten beide 
.Seiten die .Übereinstimmung ihrer Ansichten bei der 
Einschätzung der . gegenwärtigen gespannten Lage 
im Nahen Osten, wird im Kommunique festgestellt. 
Beide Seifen betonten erneut, daß di» von den Verei­
nigten Staaten allseitig unterstützte Eroberungspolitik

TASS-Wiedergabe

Israels-die Hauptursache für die anhaltende gefähr­
liche Lage in diesem Raum ist. ;

Die UdSSR und'die ÂRÄ haben festgestellt, daß die 
feste Haltung Ägyptens gegenüber den Provokationen ! 
des Imperialismus und. des .Zionismus urid spine,Ent­
schlossenheit, den .Abzug Israels von allen nach , dem 
5. Juni 1967 besetzten .arabischen .Territorien, durchzu­
setzen, eine gute Barriere gegen die Verwirklichung 
der den legitimen .Interessen der Araber zuwiderlau- 
lenden, Piane darsteHen.- - ' ■ > Sowjetismus als Erscheinungen, die oen oeireiungsoe-

Beidc Seiten.gaben ihrer tiefen Überzeugung -Aus- «lrébdngcm und den nationalen Interessen der Volker 
druck,, daß,ein gerechter, und, dauerhafter. Frieden im . . . ? .i.ji-n.k a— <nUm>ltnna.
Nahen Osten nur/durch die: Realisierung aller Festle­
gungen der Resolution-des Sicherheitsrates vorn' 22.
November-1967. durch-den Abzug der israelischen , Notwendigkeit der Festigung der hinhe-t der Araoer 
Truppen von allen im Jahre 1967 besetzten arabischen i jm «ampl-gegen den gemeinsamen Feind — den Impe- 
'Tertitorien in ObereinsUmmungr'mit dem Prinzip der [ -------.._7_ ..„a naUnn Her Hnffnnncz

»Rechtswidrigkeit der territorialen । Eryberungen , und | 
' durch ‘die Gewährleistung ^jcr .k.gifiipcn , Rechte, tipd , me Mwlfran„n TOt a,4„|Ä„n, • ............... .

Intc[essen aller Länder dieses , Raumes, einschließlich : werd(.„ |âßt.-zii einem Bollwerk der Einheit aller wahr- 
des. nrihlsi-hen Volkes'vhn Palästina.' herczstellt * wer- ' , fortschrittlichen Kräfte der arabischen Welt wird

und den'Zusammenschluß der Reihen der Araber und 
ihre Geschlossenheit im antiimperialistischen Kampf 
fördern Wird!

Die UdSSR und die ARÄ betonten die Wichtigkeit 
der Einberufung einer gesamteuropäischen Konferenz 
zu Fragen der Sicherheit und Zusammenarbeit, der 
Steigerung der Roll; der UNO als Instrument der Er­
haltung des Weltfriedens. Die ägyptische Seite erklärte 
ihre Unterstützung des Vorschlags der Sowjetunion 
zur Einberufung einer Weltkonferenz über die Abrü-

. im rvainpi-Kvecu „v.. .... . ......... .
rialismus und'Zionismus'— und gaben der Hoftnung 

,,-.,,„-,0..,,.,.. ... .....------- - --------,1 Ausdruck, daß die Föderation Arabischer Republiken
durch die Gewährleistung ;dcr .lygitiipcn , Rechte tipd , Erwartungen der arabischen Völker Wirklichkeit
Interessen aller Länder'dieses, Raumes, einschließlich I . ------o„h....k. a— r--;„v>.it aiUr wahr,
des arabischen Volkes:Von Palästina,' hergistellt1 wer- ; 
den kann.

Beide Seiten gaben, ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß die'gemeinsamen'Anstrengungen aller arabischen 
Staaten und Völker und die Mobilisierung ihrer Reser­
ven im Kampf gegen die aggres?iven imperialistischen 
Kräfte und deren Interessenvertreter gegenwärtig von '. 

- großer Bedeutung für die Verstärkung ihres gemein­
samen Kampfes gegen den Imperialismus und Zionis­
mus, für die nationale und soziale Befreiung sind.

Präsident Anwar el Sadat schätzte die große Hilfe

stung sowie einer Konferenz der fünf Kernmächte zu 
Fragen der nuklearen Abrüstung.

Die Seiten bekräftigen die große Bedeutung der ■ ier- 
seitigen Vereinbarung über Westberlin für die Erhal­
tung des Friedens in Europa und vertreten die Auffas­
sung daß die baldmögliche Ratifizierung de- zwi­
schen der UdSSR und der BRD siwie zwischen der 
VR Polen und der BRD abgoschlossenrn Verträge 
dazu beitragen wird, die Lage auf dem europäischen 
Kontinent weiter zu verbessern, was den Interessen 
des Weltfriedens entspricht.

Die UdSSR und die ARA fordern den unverzüglichen 
und bedingungslosen Abzug der Streitkräfte der USA 
und ihrer Verbündeten aus Indochina. Sie unterstütz­
ten vollinhaltlich das voh der Provisorischen Revolu­
tionären Regierung der Republik Südvietnam unter­
breitete Sieben-Punkte-Programm. das - eine reale 
Grundlage für die Erreichung einer politischen Rege­
lung in diesem Gebiet bildet.

Beide Seiten erklärten ihre restlose Unterstützung 
des Acht-Punkte-Programms der Regierung der Korea­
nischen Volksdemokratischen Republik, das eine fried­
liche Wiedervereinigung der Heimat zum Ziel hat.

Die Repräsentanten der. UdSSR und der ARA be­
kräftigten ihre Entschlossenheit, für die volle, endgül­
tige und bedingungslose Liquidierung des Kolonialis­
mus und Neokolonialismus zu kämpfen.

Nach Überzeugung beider Seiten, wird in dem 
Kommunique hervorgehoben, bildeten die Verhandlun­
gen und Gespräche, die in Moskau während des Be­
suches des Präsidenten Anwar el Ssdat geführt wur­
den, eine neue wichtige Etannc bei der Erweiterung 
und Vertiefung freundschaftlicher Beziehungen, die 
zwischen der UdSSR und der ARA sowie zwischen der 
KPdSU und der ASU bestehen.

L. I. Breshnew. N. V. Podgorny und A. N. Kossygin 
nahmen eine Einladung Anwar ei Sadats an. Ägypten 
zu besuchen.



Alle packen zu
Der Obst- und Weinbausowchos „Issyk" hat In 

diesem Jahr eine niedagewesene Ernte an süßen 
Reben erzielt. Schon mehrere Jahre nacheinander 
geht die dritte Abteilung allen anderen voran. Die 
Rote Wanderfahne hat hier ihren festen Platz.

Die Weinbauer »haben im Verlaufe des ganzen 
Sommers die Welnstöckc sorgfältig gepflegt. Jetzt 
erfreuen sie sich einer reichen Ernte.

Schon am frühen Morgen ist die Arbeit Im 
Weingarten in vollem Gange. Lastkraftwagen fah­
ren die Weintrauben zur Annahmesteile. Hier wer­
den sie ohne Verzögerung verarbeitet. Abteilung 
lelter Woldemar Ecke drückt den Willen aller aus, 
wenn er sagt, daß das ganze Kollektiv für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts kämpft. Ende September war der Plan 
des Verkaufs von Trauben an den Staat — 1 706 
Tonnen — schon erfüllt.

Robert Adam au» dem Kolchos 
„XXII.Parteitag ", Gebiet Nordka- 
sachstan, überholt die Brennstoff- 
apparotur und Flektroaiisrßstung 
der Traktoren. In der Reparatur­
werkstätte hat sich weitgehend der 
sozialistische Wettbewerb entfaltet. 
Robert Adam erfüllt anderthalb 
bis zwei Tagessolls — das Ist sein 
Arbeitsgeschenk zum 54. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution.

Foto: H. Gorde

Besonders selbstlos arbeitete die dritte Brigade. 
Die Genossen Achmetowa, Schneldmüller. Erfurt. 
Arikowa u. ,i lesen täglich 500 — 580 Kilo Re-

Der dritten Brigade ist die vierte mit Brigadier 
Artur Jabs auf den Fersen. E. Kirschfeld. 
M. Schrempf. L. Ixtchmann und B. Bublna lesen 
täglich 450 - - 500 Klio Trauben

Um keine Verluste ruzulassen, kamen der dritten 
Abteilung die erste und fünfte zu Hilfe.

Große Hilfe leisteten den Weinbauern die Stu­
denten der Pädagogischen Fachschule von Issyk. 
Die Reben sind Ja sehr schmackhaft, aber man 
mußte auch tüchtig zupacken. Viele erfüllten, ein 
dreifaches Soll. -•

Die Hausfrauen und Réntner standen auch nicht 
abseits und halfen nach Kräften mit.

Die dritte Abteilung will ihren Fünfjahrplan 
vorfristig in 4 Jahren erfüllen.

Dorothea HILGENBERG
Gè&et Alma-Ata

Beschützer 
der 
Gesundheit

Im Krankanhaus das Dorios Boi- i 
schaja Buken ging es vor kurzer 
Zeit heiß zu. Alle Mitarbeiter des I 
Krankenhauses, die zeitweilig 
freigestellt werden konnten, haben I 
in ihrem Sowchos „Tsehlgelek" bei 
der Gemüseemte mit. Aueh die 
Renovierung des Krankenhauses 
wurde vorgenommen. Jetzt herrscht 
darin peinliche Sauberkeit, die 
Wände sind frisch geweiß' ' die 
Dielen gestrichen.

Das einige Kollektiv der Arzte, 
Krankenschwestern und Kranken­
wärterinnen verhält sich zu seinen , 
Patienten sehr aufmerksam. Für gute 
Pflege wird der Krankenwärterin 
Ludmilla Herwig oder einfach Tan­
te Mile besondere Achtung erwie­
sen. Diese Frau versteht es, mit den 
Kranken umzugehen, sie zu trösten, 
bei ihnen Hoffnung auf baldige Ge­
nesung zu erwecken. Die Kranken­
wärterinnen Emma Winter, Irma 
Dietrich und Maria Belowa sind be­
strebt, es Tante Mile riechzutun.

Dio Ärzte und Krankenschwestern 
unter der Leitung der |ungon und 
energischen Ärztin M. Zikalowa set­
zen all ihre Kenntnisse und Kraft 
daran, damit die Gesundheit ihrer 
Mitmenschen wiederhergestollf wird.

Gute Stimmung der Patienten 
trägt viel zur Genesung bei. Das 
verstehen auch die Köche E. Ipatko 

und Selm« Hört, die «fei» besorgt 
sind, nur schmackhafte Speisen zu- 
zube reiten.

Am Beispiel des Kollektivs des 
Krankenhauses in B. Bukon Ist zu 
sahen, daß auch in einem Nichttvpan- 
gebäude, wie es hier der Fall Ist, 
bei gewissenhafter Arbeit gute Er­
folge in der Krankenpflege zu er­
reichen sind.

A. BOXHORN

Gebiet Semlpalatlnsk

Artur Dornhof Ist ein angesehenes Mitglied Im großen Kollektiv 
des Kraftfahrparks von Rudny, Gebiet Kuslanal. In den 11 Jahren, 
die er am Lenkrad sitzt, verletzte er noch nie die Verkehrsregeln, 
euch sein Lastkraftwagen befindet sich stets Im besten technischen 
Zustand.

In diesem Herbst half Artur Dornhof den Landwirten de» Sow 
Cho» „Nabcresbiiy'*  fleißig bei der Erntebergung mit. Auf seinem 
Konto stehen Tausende Tonnen Getreide, die er von der Tenne zur 
Getrcldeannahincslcllc transportierte.

Foto: A. Fest

Briefpartner gesucht
Tn der DDR kann man die Zeitung „Freundschaft" vielerorts 

kaufen. Ich lese sie und habe daraus viel Interessantes Uber die So 
wjetunlon und vor allem über Kasachstan erfahren. Das hat in mir 
den Wunsch geweckt, die Menschen vielleicht einmal persönlich 
kennenzulernen und mit Ihnen Briefwechsel zu beginnen.

Ich wünsche mir Briefpartner, die an einem sehr Interessanten 
Briefwechsel Freude finden und mit mir Uber vieles korrespondlereo 
möchten. Ich bin 2fl Jahre alt, meine Interessen liegen auf dem Ge­
biet der Sprachen und der Geographie, Ich zeige Interesse für Slt 
ten und Gebrauche der Menschen, eigentlich für alles, was anders 
als bei uns Ist. Ich sammle auch Ansichtskarten. In den Ferien ziehe 
Ich vor zu verreisen. vielleicht kann Ich auch eines Tages eine Rcl 
se nach Mittelasien und Kasachstan planen, was mich am meisten 
Interessieren würde. Sie sehen, es Ist vieles, worüber Ich schreiben 
könnte.

Man kann mir In russischer Sprache schreiben, dadurch könnte 
ich meine Kenntnisse verbessern. R sc„auer

In den Som-
Kälber und 

deren, wenn

Meine Anschrift: 
9 501 WclKbach 77 
Kreis Zwickau. DDR

532353482353235348

ENTHUSIAST SEINER SACHE
Dietrich Neufelds Jugendtraum war. 

Deutschlehrer zu werden. Er ging auch In 
Erfüllung 1937 absolvierte Dietrich In 
Odessa die Pädagogische Hochschule und 
begann sein geliebtes Fach in allgemelnbil- 
dinden Schulen tu unterrichten.

Die Zelt verging «Id Im Fluge. Mehrere 
Jahre .war Genosse Neufeld in der Stadt 
Ajagus. Gebiet Scmlpalatinsk. wohnhaft und 
bi achte den Kindern dlo deutsch*  Sprache 
in der Elscnbahnschule Nr. 243 bei. Für 
stets beispielgebenden Unterricht wurde Ihm

das Abzeichen „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

Dorothea. Genossen Neufelds Frau, ist 
auch Im System der Volksbildung tätig, die 
Kinder aber — Galina und Dmitri — haben 
den Beruf eine» Arztes gewählt 1987 nach 
Absolvierung der medizinischen Hochschule 
kam Galina nach Eklbastus. Da beschloß die 
ganze Familie. In diese Stadt überzusiedeln

Auch hier arbeitet Dietrich Neufeld wie­
der in der Schule. Er Ist nicht nur bestrebt, 
den Kindern gediegene Kenntnisse In der

Die schönste Arbeitersiedlung
Das Rayonzentrum Olubokoje lit eine der schön 

sten Arbeitersiedlungen Ostkarachstans. Mit Jedem 
Jahr wird sie wohleingerlchteter, neue Mlkroray 
ons wachsen empor. Iller werden vielgeschossige 
Wohnhäuser, Dienstleistungsbetriebe, moderne Wa­
renhäuser und Lebensmittelgeschäfte gebaut, die 
der Siedlung ein schönes Antlitz verleihen. Hun­
derte Familien halten alljährlich Einzug In neue 
Wohnungen. Diese Bauten errichten die Bauarbei­

Wir werden
Einzug feiern

Die Einwohner der Siedlung Krymski sind gut ge 
stimmt Das ganze Getreide Ist unter Dach und Faeh, 
bald wird auch da« Surren der Traktoren «•wstummen. 
die die Herbstfurche auf den Feldern ziehen, und 
dann...

Dann wird man den Einzug in das neue Kulturhaus 
leiern. Es ist fast unglaublich, daß wir im neuen mo­
dernen Zweistöckigen Kulturhaus, einem wahrhafte.) 
Palast, das ,Oktoberfe«t begehen werden Ein Zu- 
schaiiersaal mit 330 Plätzen, ein Foyer. Vestibül, eine 
große Bibliothek mit lesesaal, mehrere Zimmer .für 
Z,rWlarbeit — das alles wird es gestatten, die. Kultur- 
und Massenarbeit unter der Bevölkerung im Dor! bis- 
ser’zu gestalten, die Laienkunst neu zu beleben.

Für den Bau dieses Kulturhauses und seine Ausstat­
tung hat der Sowchos nicht wenig Geldmittel veraus­
gabt. Allein die weichen Sessel im Zuschauersaal. die 
Filmapparatur und Bücher für die Bibliothek kosteten 
23 100 Rubel.

Jetzt können wir auch die Schauspieler de« Gebiets- 
Drama-Theaters empfangen. Dafür sind bei un» Jetzt 
alle Möglichkeiten vorhanden.

Unsere Siedlung wird von Jahr zu Jahr schöner, und 
die» ist das Verdienst aller Sowchos«'b-iter, die fleißig 
arbeiten, die Wirtschaft stärken und für den «llgtfflti- 

. r.en Wohlstand «orgen.
Emilie BAUER

Gebiet Kustanai

Bei uns 
in Pokornoje

Das neue Werbematerial kam an. 
und ich machte mich auf den Weg. 
damit in jede Familie, wo deutsch 
gesprochen oder gelernt wird, ein» 
deutsche Zeitung kommt. Ich er­
zähle meinen Lesern von der Zei­
tung. betone, wie wichtig es ist. 
seiner Muttersprache oder andern­
falls einer Fremdsprache mächtig 
zu sein.

Mit Jedem Jahr gibt es bei uns 
mehr Leser unserer deutschen Zei­
tungen.

Die 30. „Freundschaft"-Lese­
rin in meiner Bestelllste für das 
Jahr 1972 ist Katharina Faber. 
Sie steht alljährlich In dersel­
ben. Warum die Bestelllste nicht

Frau Anna Michaelis wartet Je­
desmal auf die Zeitung, legt dann 
alles beiseite und liasL Ihr ge­
fallen Beiträge Ober einträchtige 
Familien. Ober Bestarbeiter der 
Produktion, die auch zu Hause für 
ihre Kinder.ein Vorbild sind, über 
Menschen, die sich Ihr Leben oh­
ne den Lehrerberuf nicht vorstel­
len können, über den Deutschunter. 
richt. Ihre Tochter studiert und 
wird bald Deutschlehrerin »ein. 
Frau Anna hat sechs Kinder, und 
alle können gut deutsch sprechen 
und lesen. Sie hat wieder die 
Zeitung fürs ganze Jahr bestellt.

Die Deutschlehrer uriserer Schu­
le abonnieren unsere Tageszeitung. 
Sie werden sie im Deutschunter­

„Schreib auch mir eine Quittung“
mit ihrem Namen beginnt? Das 
kann ich sagen.

Frau Katharina zeigt für die 
deutschsprachige Literatur sehr 
großes Interesse Sie abonniert 
außer unseren auch Zeitungen

Reinhold FRANK Viel Glück!

Tierfreund 
bis heute

Der kleine Edwin war ein großer 
Tierfreund. Oft sah man Ihn mit 
seiner Mutier bei den Kühen, seine 
Mama war Melkerin, 
merferien hütete ei 
land seine Freude

hersprengen.
Edwin ist jelzl erwachsen. Schon 

viele Jahre arbeitet er mit seinem 
Freund Karim Ospanow als Hirt Im 
Sowchos „Schariual". Boi Hilse und 
bei Regenwetter hüten sie das Vieh. 
Deshalb werden diese frowissen- 
hoflen Arbeiter von allen geachtet 
und geehrt. Sie wurden mH vielen 
Ehrenurkunden bedacht.

Gebiet Zellnograd

Die eitle Kollerdistel
Der geile Wind traf auf dem Wiesengrund 
die Junge Kolierdistel und. 
süß -chmcichelnd. drang er in sie ein: 
„Wie hübsch bist du! Wie ntedllch-feinl 
Als schönste Blume In der weiten Rund 
gehst weltvergessen du hier bald zugrund.

Deln-Los könnte Jtdoch elivbe»sres sein...
Komm mltl Ich führe dich auf Uchte Bergeshöhn. 
wo. dich bewundernd, alle Welt kann sehn, 
und dich wird preisen als ein Unikum.
und du erlebst der Blumen höchsten Ruhm."

Die Distel fohlte sich geschmeichelt wie ein Kind, 
denn gar zu liebreich sprach zu Ihr der Wind, 
und nicht mehr mächtig, dessen Flehn zu widerstehn, 
Heß ihren Freund, den Saksaulbeum sie zurück 
und zog In süßer Hoffnung auf die lichten Höhn, 
zu finden mit dem Winde dort Ihr GlOck.

Doch aut-den luft'gen Höhen angekommezt, fand 
der Wind das heim'sche Edelweiß auf eteilefrtlMsMwa. 
verliebte aut der Stelle sich, so daß 
er bald die r.iltgebrachte DHtolbraut vergaß.

Die.Distel, jetzt verlassen und entwurzelt.
fand in dem fremden Boden kamen Haßt 
und ist von E’els zu Fela hinabgepurzelt 
auf feuchten Grund In donklem'Feleenapalt.

Die Helmatdünen und Ihr Saksaul. der-WBeBmÄaum. 
die waren dieser Distel letzter-Traom.

deutachen Sprache beizubringen, sondern 
auch selbst Bildung auf dem Niveau der Oe 
{'«nwart zu haben. Deshalb steht er 
m Fernstudium an der Fakultät Geschichte 

ar. der Pädagogischen Hochschule zu Semi 
palatlnsk und Deutsch als Fremdsprache in 
Alma Ata Zu Hause In seinem Arbeitszim­
mer gibt es Dutzende Lehrbücher, methodi­
sche und schöngeistige Literatur. Schallplat­
ten und Zeitungen In deutscher Sprache, die 
der Deutschlehrer weitgehend In seinem 
Unterricht verwendet. Sein» Brust schmückt 
jetzt auch noch das Abzeichen „Aktivist der 
velkeblldung der Kasachischen SSR

Moria TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

Tatkräftige 
Hilfe
der Rentner

Auf der Tenne der Ma»twirt- 
•chlft in Aldabtii wer Hochbetrieb ’ 
Di» «chöne Wetter trieb immer 
wieder zur Elle an. um die reiche I 
Ernte auch rechtzeitig und ver­
lustlos zu bergen. Es mangelte an 
Arbeitshänden. Wir Altersrentner 
konnten da nicht ruhig bleiben und 
kamen zu Hilfe. Das waren: Alex­
ander Panasjura, Fjodor Litwi­
now. Jakow Gorbunow, Anufri 
Nedobel. Ignat Borissow und ich 
In drei Schichten arbeiteten wir an 
den Verlade- und Entladevorrich­
tungen Am 25. September war die 
Tenne leer, das Getreide rein und 
trocken geborgen. Wir haben tfleh- 
tig mitgcholfen und gut verdient

H. »ESEL, 
Rentner

Gebiet Knktschetaw

ter des Trusts „Medstrol" und „Meshkolchosstrol' .
Die meisten Einwohner der Siedlung sind Kup- 

ferscbmelzer. Die vielen Grünanlagen. Parks, as­
phaltierten Straßen und Fußsteige sind Ihr Stolz.

Im neuen Planjahrfünft sollen die Werktätigen 
von GlubokoJe auch noch eine neue Klinik und ein 
neues Krankenhaus erhalten.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Emil Störmann und Fjodor Us­
satschew sind Altersrentner. Sie 
haben lange Jahre in der ersten 
Abteilung des Sowchos „Pobeda" 
im Rayon Taldy-Kurgan gearbeitet.

Aber auch im Ruhestand helfen 
sie mit. wo es not tut In der hei­
ßen Zeit der Rübenernte gingen 
sie mit allen Sowchosarbeltem aufs 
Feld und fanden ihren Kräften 
entsprechende Arbeit. Beim Ab­
schneiden der Rübenblätter braucht 
man viele Messer. Die Rentner 
übernahmen es, diese stets scharf 
zu halten.

Die Rübenemte ist in vollem 
Gange. Man arbeitet, bis es dun­
kel wird. Emil Störmann arbeitet 
am Morgen. F. Ussatschew nach­
mittags, dann wechseln rfe «•Wi­
der ab.

Die Sowchosleitung und die .Ar­
beiter danken ihnen. „Wie denn 
auch anders? Die Rüben müssen 
schnellstens vom FeM“, sagen »fe.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Mustergültig betreut Walter 
Storr das Einrammaggregat In der 
mechanisierten Bauverwaltung des 
Trusts „Zellnpromstrol". Der uner­
müdliche Maschinist erfüllt sein 
Tagessoll ständig zu HO Prozent.

Foto W. Fert

Werbeaktljnsftn-ieilen mit..............»- --------- । « ■ =w»

richt benutzen, da die Zeitung es 
ermöglicht, natürliche Sprechsi­
tuationen zu schaffen. Der breite 
Themenkreis der Zeitungsbeiträge 
hilft die Kinder Im Geiste des 
proletarischen Internationalismus 
zu erziehen.

In meiner Bestelllste für das 
nächste Jahr sind 73 „Freund­
schaff-Abonnenten und 26 Perso­
nen haben das NL bestellt.

Eine große Werbearbeit haben 
unsere Werbeaktivisten Anna Wirt. 
Hermine Stehle. Viktor Fink u. a. 
durchgeführt.

Ich setze meine Werbearbeit' fort.
Ehubeth RUF

Gebiet Karaganda

und Zeitschriften. die In der 
DDR herausgegeben werden. 
Wenn ich sehr mit der Werbung 
neuer Leser beschäftigt bin und 
nicht sofort bei Katharina Fa­

100, vielleicht 
auch mehr

Ich habe das Warbematärial 
schon Im September erhalten und 
mieh sogleich an di« Arbeit ge­
macht.

25 Personen haben die 
Zeitung aufs gante Jahr bestellt

Ich werde mich bemühen, im 
Rayon Kirowsk, Gebiet Tschimkent, 
100 Exemplare an den Mann zu 
bringen.

W. BANNEWITZ

ber einkehren kann, besucht ste 
mich selbst zu Hause.

„Na. Gottlieb, schreib aueh 
mir eine Quittung. Ich will doch. 
Im nächsten Jahr wieder dl« 
.Freundschaft' lesen'1.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambgl

Aul dieser Hochzeit ging es Ja auch recht lustig und fröhlich zu. 
Vertreter von 30 Nationalitäten, die’im Sowchos „Ilijslti'*  am festlich ge- 
deekten*Ti»ch'belsammen  saßen, waren gekommen, um dem jungen Paar 
Frieda Sauer ond’Jnlob Hoffmann zu gratulieren. Frieda Ist Lehrerin der 
Mittelschule, Jakob —• Fahrer.

„Wir wünschen euch Liebe und Einigkeif', mit diesen Worten wand­
te .«ich der Personalrbntuer Viktor Scharf an sie und leerte seinen Wein. 
kcWi. „Mögen Glück und Freude in eurem Hause allzeit walten!"

Viele , warme, herzliche«Worte wurden -an die Neuvermählten gerich­
tet- VielertRInmen vnd'Geschenkc’Teurden'Ihnen dargereicht.

W. WITT 
FeMeHAfma-Ala
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Auf der Väter Boden
Nördliches Slebenstromgeblet .
Mittendrin liegt ein kleines Dorf. Nur 2 000 Einwohner, 400 Familien.

Es entstand aut bder Stelle. Jetzt hellt das Dorf Thälmann-Kolcho».
. Im August dieses Jahres feierte diese Kollektivwirtschaft Ihren vierzig­
sten Jahrestag.

Die ersten Kolchosbauern sind schon Rentner. Doch ihre Söhne und 
Enkel slrtd den Idealen der ErsterachlleOer treu.

Schwer begann die Biographie des Kolchos. Doch schon nach zwei Jah­
ren war er eine der stärksten Wirtschaften des ganzen Siehenstromge- 
blels. Der erste hnl.hcs wurde beispielgebend lür die Bauernschaft 
des Slebenstroingrbicts.

...Vierzig Jahre ist keine kleine Frist. Vierzig Jahre lang leben die 
Menscher, dieser Wirtschaft nebeneinander, schreiten aut dem richtigen 
Weg. den Lenin gezeigt hat, vorwärts.

Unser Korrespntu'cr.t Viktor WIEDMANN besuchte diese Wirtschaft. 
Heute bringen wir seine Aufzeichnungen über die Gespräche mit Raissa 
WALWAKOWA. Sikirtä’ der Komsomolorganisation, mit dem Arbeits- 
vetcranen. Voisltrei oe.i des Kolchos Karl Karlowitsch KOCH und dem 
Kolchosbauer . Traktoristen Alexander KARSTEN.

Bestrebt, in den 
ersten Reihen 
zu schreiten

„FREUNDSCHAFT". Raissa.
Sie sind Komsomolzin der sieb­
ziger Jahre. Welche Charakter­
züge sind Ihrer Meinung nach 
unserer gegenwärtigen Jugend 
eigen?

Raissa WALWAKOWA: Die so- 
■zialistische Gesellschaft erweitert 
ständig die Selbstausprügung der 
Persönlichkeit in den verschieden­
sten Sphären des öffentlichen Le­
bens—in Arbeit und Erholung, in 
Kunst und Sport. In diesen Sphä­
ren wird der Charakter des Men­
schen formiert. Die wichtigste da­
von jedoch ist die Arbeit. Bei der 
Arbeit kommt am prägnantesten 
der wichtigste Charakterzug unse­
rer Jagend zum Vorschein — das 
Bestreben, 'n den vordersten Rei­
hen des kommunistischen Aufbaus’ 
zu sein, mit der Zeit Schritt zu 
haften, nicht abseits zu stehen bei 
den Taten, die das gesamte So­
wjetvolk heute vollbringt.
. Unser Kolchos wird jetzt mit 
.Recht als der Hauptlieferant von 
Rüben an die Zuckerfabriken des 
Gebiets betrachtet. Mit jedem Jahr 

, vergrößert sich die Lieferung von 
Rüben an den Staat. Im laufenden 
Jahr sollen és 20 000 Tonnen sein. 
Um das zu erzielen, mufften wir 
nicht wenig bei den erfahrensten 
Rübenzüchtern lernen, die fortge­
schrittenste' Arbeitstechnologie mei­
stern. Darin spielte auch die 
Komsomolorganisation unseres Kol­
chos ihre Rolle.

Während der heißen Ernfeschfachf hätte sich' unter 
den jungen Mechanisatoren des Gebiets Zelinograd 
der sozialistische Wettbewerb breit entfaltet.

Die Sieger des Wettkampfes wurden am Tag des 
Landwirt» bekannt. Mit einer Silbermedaille und ei­

nem Wertgeschenk wurde der Kandidat der KPdSU 
Grigori Grib aus dem Sowchos „Tschamjachowslil". 
Rayon Alexejewka, ausgezeichnet. Er hat 831 Tonnen 
Gilreide von 822 Hektar gedroschen und 357 Hektar 
in Schwaden gelegt.

Foto: D. Neuwirt

„FREUNDSCHAFT": Erzäh- 
len Sie. bitte, über den Gang 
des Lcnln-Attests „Die Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU verwirklichen.".

Raissa WALWAKOWA: Wir ver­
stehen ausgezeichnet, daß das Re­
sultat des Attests In großem Maße 
davon abhängig Ist, Inwiefern un­
sere Komsomolorganisation die Er­
ziehung der Jugendlichen mit ihrer 
Teilnahme am kommunistischen 
Aufbau zu verbinden versteht. In 
unserer Komsomolorganisation ist 
eine große Arbeit zur Erziehung 
der Jungen und Mädchen an den 
revolutionären. Kampf- und Ar­
beitstraditionen entfaltet. Wir sind 
bestrebt, die Erfahrungen der äl­
teren Generationen möglichst bes­
ser auszunutzen. Das Komsomol- 
komitec organisiert Treffen mit Ve. 
teranen der Kolchosbcwegung. mit 
Schrittmachern der Produktion. So 
fand zum Beispiel ein Abend zum 
Thema „Ruhm den Händen, die 
nach Getreide riechen" statt. An 
diesem Abend beteiligten sich die 
Komsomolzen der zwanziger und 
dreißiger Jahre Raikul Jesdaule- 
tow. Jekaterina Molotkowa, Kon­
stantin Kwon. Karl Koch.

Während des Lenin-Attests' 
schenkt unsere Komsomolorgpnisa. 
tion den Rückständigen besondere 
Aufmerksamkeit. Jeden Monat wer­
den Streifzüge zur Prüfung der 
übernommenen Komsomolverpflich­
tungen in den Brigaden und Far­
men durchgefflhrt und die Plätze 
im sozialistischen Wettbewerb b<s_ 
stimmt. ~5~*

Das Lenin-Attest ist eine eigenahrj 
tlge Rechenschaftslegung vor rfer- 
Partei, vor dem Volk, vor sith 
selber, vor dem Arbeiterkollektiv. 
An dieses Prinzip halten sich alle 
Komsomolzen unserer Organisa­
tion.

Ich schaue auf 
euch und werde 
selbst jung

..FREUNDSCHAFT': Karl 
Karlowitsch, Sie sind Komso­
molze der drelSIger Jahre, ha­
ben sich an der Kollektivie­
rung, am Kampf gegen das Ku- 
lakentum beteiligt. Haben Sie 
Irgendwelche nahen Charakler- 
züge der Komsomolzen lener 
Jahre und der heutigen Tage 
bemerkt? Was hat die Jugend 
der dreißiger und der »iebzi. 
ger Jahre Ihrer Meinung nach 
gemeinsam?

Karl KOCH: In jenen Jahren 
gab es in den Dörfern nicht viel 
Komsomolzen Doch als die Par­
tei zur Kollektivierung aufrief, 
traten die Komsomolzen al« er­
ste dem Kolchos bei.; begannen 
als erste die Grenzfurchen umiu- 
pflfigen. die kleinen Bauernfelder 
zu vereinigen. Das war nicht ein­
fach, Meine Altersgenossen hatten 
den Drang zum Privateigentum 
mit der Muttermilch eingesaugt. 
Und es war nicht leicht, sie an 
den Gedanken zu gewöhnen, daß 
Mein — Unser Ist.

Wir besaßen keine besondere 
Rednernleistcrschaft. Viele von uns 
waren Halbanalphabeten. Doch wir 
waren mit der großen grenzenlo­
sen Überzeugtheit von der Richtig­
keit der Politik unserer Partei, de« 
Leninschen Kooperativplans ausge­
rüstet. Diese Überzeugtheit mach­
te uns stark, gab uns die Möglich­
keit. die gesamten Jugendlichen 
des Dorfes mitzurciflen, mit ihren 
Kleinbesitzer - Lebensanschauun- 
gen zu brechen.

Und heute? Wenn ich- mich mit 
der Jugend treffe, fühle ich mich 
«elber jung. Die Zeit weicht zurück. 
Ich bin wieder zusammen mit mei­
nen Freunden. Gesinnungsgenos­
sen. in jener ersten Komsomolze!- 
Ic. Ich «ehe dieselbe Treue zu Le­
nin,-dasselbe Streben der Jugend­
lichen nach Arbeit, zwar schwe­
ren, aber nützlichen. für das ge­
samte Volk nötigen.

„FREUNDSCHAFT“: In eini. 
LJ gen Wochen wird der Komsomol 
7- unseres Landes seinen 53. Jah­

restag begehen. Was möchten 
Sie, Karl Karlowitsch, den Le­
sern unserer „Jungen Garde" zu 
diesem Jugendfest wünschen?

Karl KOCH: Die Jugendlichen 
des Dorfes schlossen sich zusam­

men mit allen Werktätigen unse­
res Landes dem Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen de« 54. Jah­
restags des Großen Oktober an. 
Sie kämpfen fOr die Erfüllung und 
Übererfüllung der Produktion! 
plane, arbeiten auf allen Abschnit­
ten der Kolchosproduktian.

Somit möchte ich euch, meine 
jungen Freunde, väterlich «egen 
lieht die Arbeit, verwirklicht Le­
nins Vermächtnis. liebt und 
schützt euer Land, mehrt dessen 
Reichtum! ,

Hier bin ich 
zu Hause

Alexander KARSTEN: Ich arbei­
te schon 3 Jahre als Traktorist in 
unserem Kolchos, und zwar .sofort 
nach Absolvierung der Mittelschu. 
le Ich bin 19 Jahre alt. doch un­
geachtet meines Alters vertraut 
man mir verantwortliche Arbeiten 
»n, gleichwie den erfahrenen Ar­
beitern, die einen schweren Lebens­
weg zurückgelegt haben. Vertraut 
man mir, so heißt das. man ver­
traut den Komsomolzen unseres 
Kolchos, denn ich bin ein Teil 
unserer Komsomolorganisation.

„FREUNDSCHAFT": Ist Ih­
re Organisation groß?

Alexander KARSTEN: wir sind 
35 Komsomolzen, doch unsere äl­
teren Arbeitskollegen sind der Mei­
nung. daß wir eine große Kraft 
sind. In unserer Komsomolorgani­
sation sind Komsomolzen-Jugend- 
Arbeitsgruppen für Futterbeschaf­
fung und für die Rübenemte ge­
gründet. Wir haben auch eine 
Farm, die von einer Komsomolzen- 
Jugendgruppc betreut wird.

Ich möchte nochmal uqterstrel. 
chen, dal man mit uns rechnet und 
uns hilft, weil wir eben immer auf 
Komsomolzenart Stoßarbeit lei­
sten.

Wir bereiten schon jetzt die Fel­
der vor. um im nächsten Herbst 
eine gute Ernte zu bekommen.

„FREUNDSCHAFT": Sagen 
Sie. Sascha, kam Ihnen nie der 
Gedanke, den Kolchos au ver­
lassen?

Alexander KARSTEN: Es gibt 
Fälle daff jemand den Kolchos 
verläßt. Aber wenn es bei uns 
schlecht wäre, würden diese Aus- 
reiffer nicht zurückkehren. Sie kom­
men aber. Sie finden wahrschein­
lich das „Besondere" nirgends, was 
es bei uns gibt. Mir kam der Ge­
danke. den Kolchos zu verlassen, 
nie. Mit der Muttermilch habe ich 
den Geruch des Weizenfeldes ein- 
fiesaugt. Wie könnte ich es ver- 
assen? Wir Söhne und Enkel der­

jenigen. die den Kolchos gegründet 
haben, bleiben hier, auf dem Boden 
der Väterl

Seminar 
junger Lektoren

Über 300 Jungen und Mädchen 
von eilen Enden unserer Heimat 
hatten sich in Rostow am Don zu | 
einem Unionsseminar der jungen । 
Lektoren versammelt--du-Vorträ-1 
■ge" lum Thema ..Internationale . 
kommunistische und Arbeiterbewe- ' 
gung der Jugendlichen" halten.

Das Seminar wurde vom ZK des 
Komsomol, dem Komitee der Ju­
gendorganisationen der UdSSR, 
der Verwaltung der Unionsge»«l|. 
schalt „Snanije" organisiert und 
dauerte 4 Tage.

Die jungen Lektoren tauachten 
Erfahrungen aua. eie bekamen 
Konsultationen zu vielen akuten 
Themen,

Die grölte Delegation auf dem 
Seminar — über 30 Personen — 
wer die aus Kasachstan. Die jun­
gen Lektoren Kflment Kussainow 
(Aktjublnak). Serik Schaimanow 
(Gebiet Turgai), Batyr Jeleuow 
(Koktschetaw). Swetlana Poli- 
stschuk (Kustanai). Schaklr Namas. 
bajew (Alma-Ata). Alexander Iwa. 
now (Pawlodar) referierten auf 
dem Seminar und tn den Grund- 
komaomolorganisationen der Stadt
Rostow.

W. BORGE»

Wer, wenn nicht die Jungen?
Viktor «chattete den Motor 

aua und stieg von der Kombine. 
Am wolkenlosen Septemberhlm 
mel stand die Sonne, und die 
fernen Hügel waren in Höhen­
rauch gehüllt. Etwas näher la­
gen die Quadrate der frisch ge­
pflügten Felder. Linkerhand« 
ratterte ein Traktor. der die 
kleinen Strohhäufchen aufräum­
te. die hinter der Kombine lie- 
gengeblieben waren, als der 
Drusch beendet war.

Rulend Wldowskl eilte zu 
Viktor herbei. Sie waren Im 
gleichen Alter, der eine — 
Schofför, der andere — Vieh­
züchter. jedoch ungeachtet Ih­
rer Jugend können sie sich 
schon zu den Ackerbauern zäh- 
len. Die zweite Saison arbeite­
ten die Burschen mit den Kom­
bines. In diesem Jahr hat die 
Abteilung die Ernte erfolgreich 
eingebracht, und man beschloß, 
die Jungen In die Nachbarwirt­
schaft zu Hilfe zu schicken

Auf Rulends Frage, ob er be 
reit sei zu fahren, antwortete 
Viktor: „Natürlich, Fahren wir 
nach Karabulak. Das Getreide 
wartet nicht."

In neun Tagen drosch der 
Komsomolze Viktor Schechtel 
das Getreide von 244 Hektar 
und brachte die Tagesleistung 
bi« auf 27 Hektar bei einer 
Norm von 15. Man zählt Ihn zu 
den besten Kombineführern der 
Versuchsstation. Gemeinsam mit 
seinen Arbeitskollegen vergrö­
ßerte er sein I.elstungskonto auf 
den Feldern des Sowchos ..Kara 
bulakakl", und verschaffte sich 
die Achtung der örtlichen Ak­
kerbauer .

Als Schechtel und Wldowskl 
mit ihren Kombines den Feld­
standort verließen, gaben ihnen 
Ihre Freunde Alexander Meng

Große Hilfe geleistet
Im Kulturpalast von Nowope- 

I trowka. Rayon Shana-Semej, fand 
•in feierlicher Abend statt, der 

I dem Abschluß der landwirtschaft­
lichen Arbeiten der Studenten des

I Zooveterinärtechnikums in den 
Wirtschaften des Rayons gewidmet

Am Abend beteiligten sich Par­
tei- und Sowjetiunktionäre. Kom­
somolmitarbeiter, Arbeitsveteranen, 
Lehrer und Studenten des Techni­
kums. Vorsitzende der Kolchose. 
Sowchosdirektoren und andere 
Vertreter der Öffentlichkeit des 
Rayons.

Die Komsomolzen und Studen­
ten berichteten ihren alteren Ge­
nossen über ihre Anteilnahme an 
den Feldarbeiten und an der Ernte 
in den Sowchosen „Kirow", „Sna­
menski", in den Kolchosen „Shda­
now". „Kar! Marx” und anderen 
Wirtschaften.

Die Studenten beteiligten sieh 
aktiv an der Frühjahrsaussaat, an 
der Futterbeschaffung und an der 
Ernte. 70 Studenten hatten Lehr­
gänge für Kombineführer absol­

und Wladimir Arefjew das Ge­
leit Diese Burschen arbeiteten 
auch auf Kombines. Alle vier 
sind In einem Dorf großgewach­
sen und alle vier vereint die 
Fürsorge für den Boden. Sie sa­
hen von klein auf. wie sorgaam 
Ihre Väter und älteren Brüder 
mit Ihm umgehen, und sie wähl­
ten auch für sich den Beruf 
des Ackerbauer . Schon im frü­
hen Frühling, wenn die Erde 
erst zu atmen beginnt, können 
sic ihren Blick nicht von ihr ab­
wenden: Ist es immer noch nicht 
Zelt zu säen? Später freuen sie 
eich über die Frohwüchsigkeit 
der Saaten, und Im Herbst mä­
hen sie das reife Getreide mit 
Innerer Erregung

Jetzt kommen die Burschen 
vom Feld. An Ihren verstaubten 
sonnengebräunten Gesichtem Ist 
Müdigkeit, aber auch Zufrieden­
heit anzusehen. Sie sehen sich 
ähnlich, nur daß Alexander et­
was würdevoller dahcrschrel- 
tet. und bei Wladimir Immer der 
dunkle Haarschopf unter der 
Mütze hervorquillt. Und doch 
haben die beiden viel Gemeinsa­
mes. Vor einigen Jahren haben 
«le zusammen die Mechanisato­
rensehule absolviert, jetzt ver­
binden sie Ihr Beruf. Ihre Ar­
beit, Ihre Komsomolangelegen- 
hclten.

Im Dorf wurde ein neuer 
Klub gebaut. Wer. wenn nicht 
die Jugend, mußte Leben In die­
sen Kulturherd bringen, be­
schlossen die Komsomolzen. Und 
wirklich, im Klub wurde es leb­
hafter an den Abenden. Musik 

viert, bilden mechanisierte Trupps 
und leisten schon das zweite Jahr 
landwirtschaftliche Arbeiten. Diese 
Form der Organisierung der Stu­
denten für die Landarbeiten hat 
»Ich voll und ganz bewährt. An 
der Spitze der mechanisierten Stu­
dententrupps «lehen solche erfah­
renen Menschen wie die Ingenieur- 
Mechaniker N. Skripow, B. Beke­
tow. der Instrukteur A. Migow 
u. a. qualifizierte Spezialisten.

Die jungen Mechanisatoren er­
zielten bei der Ernte hohe Leistun­
gen. Sie haben 22 349 Hektai 
Halmfrüchte nbgeerntet. 167 000 
Zentner gedroschen und in die 
Speicherkammern der Wirtschaften 
befördert und andere landwirt­
schaftliche Arbeiten geleistet. Un­
ter den Spitzenreitern der Ernte 
•ind die Studenten M Rachmanow. 
K. Minsagalijew. W. Kamenjew. 
W. Engraf. Diese jungen Kombi­
neführer haben das Getreide von 
400—600 Hektar abgeerntel. Auch 
die Studenten A. Pak, W. Koeh­
ler. die Brüder Anatoli und Gen­

und Lieder vertrieben die Mü­
digkeit von den Geslchem der 
Arbeiter. Die Jungen finden 
auch Zelt für ernste Sportbe­
schäftigungen. Fußball-, Volley­
ball-, Tennisspiele mit der 
Mannschaft der benachbarten 
Abteilung sind zur Tradition 
geworden Anreger all dieser 
guten Anfänge sind die vier 
Kombineführer, von denen hier 
die Rede Ist.

. Vortreffliche-Jung» sind das. 
aktive, entgegenkommende", 
sagt die Sekretärin der Komso­
molorganisation der Wodopla- 
nower Abteilung der Versuchs­
station. die Bibliothekarin Lud­
milla Sotnikowa ..Nie verwei­
gern sie Ihre Hilfe. Oft organi­
sieren sie Arbeitseinsätze."'

Unlängst mußten z. B. Koh­
len aus Koktschetaw gefahren 
werden. Es waren aber keine 
freien Arbeitskräfte In der Wirt­
schaft Da wandte man sich an 
die Komsomolzen. Daraufhin 
fuhren 18 Burschen, die Kohle 
aus dem Waggon zu laden. ..Wie 
soll man da mit der Jugend 
nicht zufrieden sein ", meint der 
Abteilungsleiter der Staatlichen 
Versuchsstation W. Tomaschew- 
skl.

Nicht wenig gute Taten ha­
ben die Jugendlichen auf Ihrem 
Konto. Diese Enthusiasten Ihrer 
Sache haben sich dem Beruf 
des Ackerbauer verschrieben 
und fühlen sich verantwortlich 
für den heutigen Tag. Sie sind 
ja die Wirte dieses fruchtbaren 
Bodens, der Jahraus. Jahrein rei­
che Ernten bringt.

A. ACHETOW

Gebiet Koktschetaw 

nadi Petrenko u. • haben in ihrer 
Arbeit gute Resultate erzielt.

Den ersten Platz hat der mecha­
nisierte Studententrupp unter der 
Leitung des Lehrers N. Skripow 
erworben. 60 Prozent der gesam­
ten Ernte hat im Kolchos „Shda­
now" dieser Studententrupp einge- 
bracht.

Die Sowchosdirektoren und Kol. 
chosvorsitzenden sprachen den 
Studenten den besten Dank au» 
(ür ihre große Hille bei der Ernte. 
Vielen Studenten, jungen Ernte­
helden wurden Wertgeschenke, Eh­
renurkunden und Geldprämien ein. 
gehändigt.

Die Komsomolzen und Jugendli. 
chen des Technikums, die «ich an 
der Ernte-71 beteiligt haben, ver­
sprachen ihren älteren Genossen, 
auch weiterhin, wo sie auch ar­
beiten werden, für die Erfüllung 
der Parteibeschlüsse all ihre Kraft 
einzusetzen.

K. STEINMETZ

Gebiet S«mlpalatinsk

WIEDER kreischt den gan­
zen -Tag hinter der 

Wand eine Säge, und ein 
Hammer klopft dumpf. Das 
ist etwas Neues in unserem 
Mehrfamilienhaus. Im unteren Ge­
schoß kreischt gewöhnlich ein Ra­
diogerät, oben quält jemand mit 
JfldSHKeiaän Fingern ein Klavier, 
JHIk4 "schüttel Wysaotzki von in 
^assenauflägc erschienenem Ton. 
band sein Herz aus- Jetzt ist Opa 
Maximow in Wut geraten. Das Ist 
wahrscheinlich seine Blutrache an 
unseren Melomancn. Er leidet 
schon lange dadurch, daß er der 
Stille beraubt isL Eigentlich ent­
spricht unser Haus bezüglich des 
Lärms ganz, dem Standard. Doch 
der Alte pfeift auf die zulässigen 
Normen. Opa Ist altmodisch und 
will die Notwendigkeit der musika. 
tischen Massenbedarfsgüter nicht 
einsehen. Ein höflicher und korrek­
ter Gentleman, der mit seinen 
achtzig Jahren weder Würde noch 
Glanz eingebüßt hat. verwandelt 
er sich In einen wütenden Plebejer, 
wenn das Tonbandgerät Ihn nach 
Mitternacht aus dem Schlaf reißt.
• Nachdem er «Ich sattgesägt 
und -gehämmert hat. laßt Opa bis 
zum Ende der Woche den Hobel 
zischen. Dann wird alles still. Die 
Melomanen können von Ihm Kriegs­
erklärung erwarten. Doch zur rech­
ten Zeit (rat der Frühling In seine 
Rechte. Opa Maximow offenbart 
die Sonderbarkeiten «eines C.harak. 
ters. Er mißachtete stolz seine Ru­
hestörer.

Endlich sehe ich auch jene« 
Werk, um das der Alic sich »o 
lange bemühte. IN Ist ein Kunst­
werk. Sessel oder Hängematte, 
oder wer weiß was. Geräumig und 
bequem. Zwar etwa» sperrig. Ist 

Ja aueh' verständlich: die Hybride 
wird stationär benutzt werden. 
Das „Kunstwerk"' ging nicht durch 
die Tür, und der Alte montierte es 
auf dem Balkon zusammen.

. Den ganzen Sommer über saß 
er In seiner Hybride und schien 
zu dösen.

Er aber schaute auf die von 
leichtem Nebel umhüllten nahen 
Berge und erlebte von neuem sein 
Leben. Das TransilLAlataugebirge 
erinnerte ihn an den heimatlichen 
Altai, wo von den Zeiten des le­
gendären Eroberers Jcrmak Timo­
fejewitsch an seine Ahnen lebten. 
Der junge Kosak Maximow gehör­
te zu Jermak« Mannen mit den 
unglaublichsten Erlebnissen .und 
wurde zum Ahnen cinps ganzen 
Geschlechts sibirischer Kosaken.

...Opa lugt» wie ein alter Adler 
unter den halbgcschlo s s e nen 
Augenlidern auf die Berge hervor. 
Weil sie seine unvergängliche Lie­
be sind, ob Bclucha. ob Kilimand­
scharo, Oder weil sein Enkel Borj- 
ka dort in den Bergen ist? Opa 
weiß gut. daß Borjka wieder In den 
Bergen „hcrumgcistcrt". Tamara, 
die Tochter, war vor kurzem hier 
gewesen, hatte einen Gruß von 
Borjka für den Opa milgebracht 
Der Enkel war selber nicht dazu 
gekommen, versprach, nach seiner 
Rückkehr den Alten zu besuchen. 
Jetzt schaut Opa auf die Berge, 
wie ein alter Adler. der nicht mehr 
fliegen kann. Die Berge und Borj- 
ka _ das ist alles, was ihm auf
dieser Welt noch teuer ist. Sie sind 
ihm alles, was unwiederbringlich 
vergangen ist.

Das muß man verstehen können.
Der Enkel Ist Opa fest ans Herz 

gewachsen.

Opas Augen beginnen sogar »u 
leuchten, wenn die Rede über Borj­
ka ist.

Opa sammelt ein Dosaier auf den 
Enkel. Das sind Ausschnitte au» 
Zentral- und Republikzeitungen. 
Kommentare und Beiträge der 
Presseagentur „Nowosti" und la­
konische TASS-Telegramme. In al­

Der Enkel
len handelt e» sich um die Arbei­
ten des jungen und talentvollen In­
genieurs B S Stepanow, d. h de» 
Enkels Borjka.

..Talentvollen", unterstreicht Opa 
streng, und seine Augen funkeln, 
und sein Schnurbart beginnt sich 
stolz zu bewegen.

Borjkas Talent überraschte den 
Alten wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel. Nicht deshalb, weil er 
selbst eine» archaischen unschein­
baren Gesehlecht« ist: Immerhin 
hat er Vicrklasscnbildung. Aueh 
die Tochter ist Ärztin. Eine In der 
Stadl bekennte Kinderärztin. Daeh 
können sie alle dem Enkel das 
Wasser nicht reichen!

„Mit einem Wort — ein Talent", 
brummt der Alte zufrieden.

In Borjkas Anwesenheit sagt der 
Alte soetwas nieht Aueh hat er 
wenig Ahnung davon, womit sein

Borjka sich beschäftigt und worin 
dessen Talent besteht.

Über Boris Sergejewitsch Stepa­
nows Arbeit erzählte man mir Im 
Alma-Ataer Werk „Geofisprlbor". 
wo er gleich nach Absolvierung 
der poh technischen Hochschule zu 
arbeiten begann. Sie betrifft da« 
alte Problem: wie das 800 000 Ein­
wohner zählende Alma Ate ven 

den Murgängen au schützen ist- 
Nach der sensationellen Explosion 
in der Schlucht Medeo dachten 
alle, die mit der wehren Lage 
nicht bekannt »ind. daff der „Ge­
birgsdrache" von nun an lür die 
Stadt nicht mehr gefährlich aei. 
Leider ziehen sieh nicht nur 
Medeo, aondern 14 mit Murgang 
drohende Schluchten in Richtung 
Alma-Ata. Hoch über der Stadt 
gibt es Hunderte großer und klei­
ner Gebirgsseen. Nach dem seis­
mischen System hat die»e Zone 8 
Punkte. Das Schwert de« Damo- 
kles, das über der Hauptstadt 
hängt. Ist mit der einzigen Spren­
gung nicht weggeraumt Wie 
kann die Stadt vor der Gefahr ge­
warnt werden, wenn der Mur­
strom sich erat tu sammeln be­
ginnt? Er entsteht doch nicht in ei- 
nem Augenblick, sondern oft im 
Verlaufe von Stunden. In dieser

Zeit kann «o manches unternom­
men werden.

In den Bergen wird automatische 
Apparatur aufgestellt, die vom 
Werk „Geofisprlbor" erzeugt wird. 
Sie wird den Manschen hei den al­
lerersten ..Schritten" der Muren 
vor der Gefahr warnen.

Die Prinzipien der Apparatur 
wurden von den Ingenieuren Al­
bert Wuckert und Woldemer Sil­
ier unter Leitung von Boris Stepa. 
now. de» Chefs der Abteilung für 
Lehoratoriumsausrüstung des 
Werks, erarbeitet

Die Geräte werden In jedem der 
130 Engpässe, die dem Süden Ka­
sachstans mit Murgang drohen, 
aufgestellt.

Die Ingenieure Maria Schmidt. 
Wladimir Krassjukow, Galina Mat­
thias bereiten sich vor, mH Hilfe 
der Stepanow-Wuekert-Siller-Gerä- 
te die Gewohnheiten des „Gebirgs- 
drachen'" zu erforschen Sie sind 
schon in den Bergen, am oberen 
Teil der Tschemolganschlueht. wo 
vorgemerkt Ist. die Geräte unter 
Naturverhältnissen zu testen, in­
dem der „Gebirgsdrache" vorher 
provoziert wird. Nach und nach 
wird die gesamte Apparatur, die 
man Im Gebirge aufstellen wird, zu 
einem einheitlichen automatischen 
System mit einem zentralen Schalt, 
pult, wie beim Diensthabenden im 
städtischen Energiesystem, verei­
nigt,

. Ona Maximow geht nicht auf 
die Einzelheiten in Borjkas Arbeit 
«in. Etwas ahdere« hätte er wohl 
ergründet. Darin aber versucht er's 
nich mal. obwohl er fest über­
zeugt Ist, daß Borjka mit seinen 
Fähigkeiten ihm, dem Opa, nach- 
geraten ist. Er ist auch mH vier­
zehn Jahren — das war Anno 

sechs — Im Au*|and  herumgegon­
delt. hat verschiedene Handwerke 
und eine ganze Reihe Fremdspra­
chen gelernt, von denen er jetzt 
nur noch die chinesische kennt. 
Na Ja. auch die kasachische, usbeki­
sche und kirgisische kennt er.

Opa Maximow schaut immerfort 
auf die Berge, wo der Enkel ist. 
Er lächelt unbemerkt in den Barl. 
Daß man nicht denke, der Alte sei 
iibergeschnappt. Sagen wird es ja 
niemand, aber denken. Und dann 
wird man sich zu ihm freundlich, 
zuvorkommend wie zu einem Klein­
kind verhalten. Der Alte kann 
lierablassungcii nicht ausstchen. 
Er Ist stolz. Ihm scheint es. auch 
Borjka ist stolz. Aber Borjka ist 
em gewöhnlicher Junge Ein sehr 
einfacher und offenherziger Junge, 
obwohl der Tag seiner Disserta­
tionsverteidigung schon festgesetzt 
l-t Man sagt, der Ingenieur Stepa. 
now habe ein sehr kompliziertes 
und Interessantes Problem gelöst, 
das mit der Elektronik verbunden

Der Alte wundert sich nicht und 
lächelt auch nicht darüber. Vor 
vielen Jahren hat er mal seinem 
Enkel sehr geschickt einen Streich 
fesplelt. Jener ist bei all seinem 

aient aber bis heute noch nicht 
dahintergekommen.

Als der Enkel noch Student der 
polytechnischen Hochschule war, 
wettet« er mit seinen Freunden, 
daff er eigenhändig ein Flugzeug 
bauen und damit auffliegen werde.

Solange Borjka da- TTugzaug 
haute, w ar Op.i sein Verbündeter, 
er bat sogar, ihn al« „Steuermann"’ 
oder „Bordsehützen"' mitzunehmen.

Doch nach einigen Monaten wur­
de ihm klar, daß e« schwach um die 
Sache steht: Borjka bringt wirklich 
ein Flugzeug zustande. Und wird 

auffliegin Und wird unbedingt 
abslürzen. U eil mir Flieger fliegen 
können: Sein Enkel aber ist kein 
Flieger. Er kann kein Flugzeug len. 
ken, wird ab«r auffliegen. Und Opa 
wurde es so schwer ums Herz...

Die Konstruktion wurde aul dem 
Kleefeld des Sowchos bei Aksai ge­
testet. Opa. Tamara Michailowna 
— Borjkas Mutter — waren anwe­
send. Letztere zitterte vor Angat. 
Auch die Freunde waren aufgeregt 
und verfluchten »Ich, daß sie mit 
diesem Besessenen gewettet hatten- 
Opa hielt »ich tapfer und schmun­
zelte sich eins in den Bart. Er 
hatte keinen Grund zum Aufre­
gen .

...Jetzt «aff er da und lächelte. 
Borjka weiß immer noch nicht, wer 
ihm diesen Streich gespielt hatte. 
Beim Anlaufen des „Flugzeug»” 
rollte schon aul den ersten zwanzig 
Metern das linke Fahrwerk weg 
und das Flugzeug »treckte unver­
schämt seinen Schwanz gen Him­
mel, peinlicher Zufall. ..Da» kommt 
vor'", sagte Opa damal» und 
begann dummes Zeug au reden, 
was er sonst nie tat.

So lebt der Alte. In Vergangen­
heit — er. in Gegenwart — der 
Enkel.

Es ist schon kalt. Herbst. In den 
Bergen um so mehr.

Maximow kratzt mH einem Zünd, 
holz Striche auf das Balkongitter.

Allem Anschein nach wird Borj. 
ka bald zurückkehren. Wenn alles 
normal abgeht.

Er lugte unter den AugaAliedurh ' 
hervor, ein alter, hinfälliger Adler.

L. WEIDMANN.
Figenkorrespondent 
der „Freundschaft"'

Alma-Ata
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Wo er nur die Zeit findet?
diese Scli'ilcrbrigadr eine der 
M'n Im Ta^nSie bearbeite!
Hck:»r I an*  In diesem lahr

.lohann 
und korri

Ein

el sittl am Ti«h 
Kontrollarbeit^!

Eicheln husch’
Der Schi

Johann l

jj.
- KiSEm... innr^T ..... . ’.i " l'"1'""'

den Wortschatz ganz gut angeeig­
net", denkt er. Ja. wieviele Hefte 
hahe ich in den 29 Jahren schon 
korrigiert! Wo sind sie jetzt alle, 
meine ehemaligen Schüler» Er zieht 
die Schublade heraus, nimmt ein 
vergilbtes Foto, betrachtet die Ge­
sichter. Sie erinnern Ihn an man­
ches Erlebnis

Plötzlich wird er aus seinen Ge­
danken gerissen.

„Iwan Baltasarowits.-h! ." Eine 
hagere Frau mit bleichem Gesicht, 
das Haar in Unordnung, stürzt ins 
Zimmer ..Schon wieder!.”

„Beruhig? «lieh. Soja." Er reicht 
der schluchzenden Frau ein Glas

Schon oft mußte Soja Toropowa 
mit ihren fünf Kindern vor ihrem 
tobenden betrunkenen Mann hei 
den Nachbarn Schutz suchen. Das 
ist Vergangenheit. Heute haben 
Wassili Toropow und noch manche 
andere Rowdys den Streit in 
ihren • Familien nnd die Freund-

de» S'Wchos , Osjorny" und Denn- 
Herler «es Dorf«owje1< Fs gibt 
wohl keine Versammlung, Silziing 
oder Beratung im Dorf, an der 
nicht der von allen geachtete Kom­
munist und Pädagoge llochnagel 
sein wichtiges Wort zu sagen hät­
te. .Er beschäftigt sieh nicht nur 
mit der Erziehung der Schulkinder. 
Manche Eltern müssen erst selbst 
erzogen werden. Zu diesen gehörte 
auch der Traktorist Wassili Toro­
pow. dun da» K.mftr.idsfllaltsge 
richt tüdilij den Köpf W||sgh„

Was wpllen wir mit den JUlb 
vvü<fffcifteF machen, damit sic im 
Sommer mehl wieder unnuli auf 
den Straßen herumtollei? Diese 
Frage tauchte auf einer Sitzung 
des Partcikomitccs auf.

Der Vorschlag Johann Hochna­
gels. eine Produktionsbrigade für 
die Oberschüler zu organisieren, 
wurde einstimmig angenommen.

Es gab anfangs nicht wenig 
Schwierigkeiten. Doch seit 1969 ist

bers^mler erlernen den Be- 
Mcchanisator«. Im letzten 
r Wurden 15 Traktoristen

Schülerbrigade mit dem „Belaruß" 
selbst bearbeiten.

Im verflossenen Schuljahr lyurdc 
in -der JtfiUebqjiulc von Qsiornoje 
eilt Seminar für die Schuldirektoren 
del Ravon< NB'v wajewka dürchge- 
fuhrt Johann H'ochnagcl referierte 
darüber. wfe-tfas Problem "der w!s- 
«enscl’aftliehen Organisierung der 
Arbeit der Schüler in der Schule 
gelöst wird Es kam zu einem 
lebhaften Erfahrungsaustausch über 
die Anerziehung der Selbständig­
keit der Schulkinder im Lernen.

Die Gäste hospitierten 9 Stun­
den in verschiedenen Fächern, be­
sichtigten die Ausstattung der

Schule, pje Lehrer haben hier viel 
Wertvolles gesehen und gehört.

Sicher kommt der Erfolg im 
Lehr- und Erziehungsprozeß nicht., 
von selbst. E« tat dk Arbeit des 
einblütigen l.fllfericollekiivs, das 
von Schuldirektor llochnpgtl ge- i 
schmiedet wurde. Die Lehrer haben 
bequeme Wohnungen, dieihnen der < 
Sowchos zur Verfügung gestellt 
hat. Für sic wird ständig gesorgt, 
und deshalb gibt es in dieser Schu­
le keine Kaderfluktuation.

Johann Hochnagel, dieser Mann 
mit graumeliertem Haar an den 
Schläfen, ist auch ein unermüdlicher 
Propagandist. Er leitet die Lekto- 
rcngrtippc. 'unterrichtet im Zirkel 
für politische Schulung im Sow­
chos. Nicht umsonst hat er zahl­
reiche Ehrenurkunden erhallen, 
darunter eine Ehrenurkunde des ZK 
der KP<t?L'

Pressekonferenz
Richard Nixons

WASHINGTON. (TASS). Prä 
sident. Nixon hat betreffend seiner 
Refsé nach Moskau in der zweiten 
Mal-Hälfte 1972 auf einer . Presse­
konferenz erklärt, daß diese der 
Verbesserung der Beziehungen zwi­
schen den USA und der Sowjet­
union dienen soll.

Nixon stellt» fest, daß 
sowjetisch-amerikanischen 
hungen in den letzten 2

Gebiet Omsk
H. ECK

Fortsetzung guter Beziehungen
OTTAWA. (TASS). Der kanadisch« 

Premierminister Pie-re Trudeau er­
klärt« auf einer Pressekonferenz, er 
erwarte vom bevorstehenden Ke-

Der richtige Schnitt
Das Anmeldezimmer. • in' dem ich.auf ein Gcspräcrt 

mit dem Vorsitzenden des Rayonvollzugskomitec« 
wartet«, betrat ein elegant gekleideter junger Mann.

„Mensch, »o hast du den feinen Anzug her’ Ich 
wette das ist Importware", begrüßte ihn der Sekretär 
lelhML .....................

„Fehlgeschossen. Der Anzug ist hier in Kellerowka 
genäht.worden. Im Dienstleistungskombinat!"

Schweigen. Mißtrauisches Kopfschüttcln.
„Da staunst du wohl? Zugeschnitten und genäht 

hat ihn Monika Schütt", fuhr er fort Das Gespräch 
drehte sich um die Näherei des Kombinats, und ich 
beschloß, mich näher mit der Arbeit des Kollektiv» 
bekannt zu machen...

Die Näherei .ist dm größte Produktionshalle des 
Ra'cndienstlejstungskombinats. 60 Nähmaschinen ver- 
seliieder.en Tvps stehen hier den Meisterinnen zur 
Verlegung. Wenn das Kombinat der Bevölkerung auch 
50 Arter, guter Dienste erweist, so deckt die Nähere: 
allein mit ihren Erzeugnissen 90 Prozent der Ein­
künfte des Kombinats. Das will was bedeuten!

Die Näherei in Kellerowka ist nicht die einzige im 
Kombinat. Es hat seine Filiale In Krasnaja poljäna 
Letovvotschnojc. MakaschéAkâ, Tschernigowka. Na- 
gornoje — fast in jedem Kolchos. Da» ermöglicht cs. 
mehr Bestellungen zu übernehmen und sic dann 
pünktlich zu erfüllen

„Die Näherinnen des Kombinats erfüllen jeden Mo­
nat ihr-Plansoll", erzählt der Direktor Erhard Sattel 
tr.iie,-. „Sie sigd führend im Wettbewerb und... halten 
das Kcn.binat in der Planerfüllung über Wasser."

Nicht nur in den ..festen“ Wänden der Näherei wer­
den Bestellungen entgegengenommen. Die Wandcr- 
werkstftten des Kombinats besuchen nach festgesetz­
tem Plan die vielen Farmen, und Fcldstandortc der 
Kolchose und Sowchose des Rayons In 9 Monaten 
machten zwei Wanderwerkstätten 893 Ausfahrten, be­
dienten 5076 Kunden und erledigten Bestellungen für 
mehr als 31 100 Rubel. Mehr als 90 Prozent davon 
fällt auf die Näherei von Kellerowka.

A’it Stolz und Achtung sprechen Erhard 
ntaier und der Ökonom Nina Schipulina ... — 
Schrittmachern im Wettbewerb. Das sind die Zu­
schneiderinnen und Meisterinnen der Filialen Ida 
Grominsky aus Tschernigowka, Leontina Griböwskaja 
aus Krasiiija' poljana (der besten Näherei des Korn, 
binats). Maria Massakowskaja aus Letowotschnojc. 
Irin» Sjc aus Makaschewka. die Ihr Tagessoll stets zu 
130—140 Prozent erfüllen. Tonangebend sind die Nä­
herinnen Klara Dosch. Jewdokija Raialsky, Maria 
Driller und Vera Kuzenko.

.Auf wen vir besonders stolz sind—das ist die Mei. 
sterin. die bewährte Zuschneiderin Monika Schütt", 
sagt Nina Schipulina. „Sie «chneidet für die Meisterin­
nen der Näherei zu und näht selber icden Monat 10 
"bis 15; Kleider und Kostüme. Ihren Produktionsplan 
meistert sie stets auf das Anderthalbfache."
, AVieder taucht-der Name Monika Schütt auf. Und 
wieder hört man nur Lob für ihre Arbeit.

„Das ist noch nicht alles. Monika Schütt fährt n«xh 
2mal wöchentlich in die entlegenen Dörfer und nimmt 
dort Bestellungen entgegen", ergänzt Erhard Sattel- 
’maier.

Monika Schütt erkannte ich auf den ersten Blick. 
Icjt’Jistfe ihr Bild auf der Gcbictsehrentafcl in Kok- 
tsehetaw gesehen. Sic arbeitet im Kombinat bereits 7

Neues 
Polltschulungs 
Zentrum

in den 
Bczie- 

___ ___  __  ______ _ Jahren 
Fortschritte 'erzielt wurden. Es 
wurde ein Vertrag über das Verbot 
der Nutzung des Meeresbodens zu 
militärischen . Zwecken unter­
zeichnet. Außerdem wurde ein Ver­
trag über biologische Waffen abge­
schlossen. Bei den Gesprächen über 
die. Begrenzung der strategischen 
Rüstungen wurden Vereinbarungen 
über dis beiderseitigen Maßnahmen 
zur Vorbeugung eines zufälligen 
oder, nicht sanktionierten Einsatzes 
von Kernwaffen, sowie über die 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
der direkten Verbindung UdSSR -

Minislarraft der UdSSR. A. N. Kos- 
«ygin, eine Fortsetzung der guten 
Beziehungen, die zwischen Kanada 
und der UdSSR bereits se>t einigen 
Jahren bestehen und durch seine 
jüngste UdSSR-Reiso noch mehr ge­
stärkt wurden.

Entsprechend dem von uns unter­
zeichneten Protokoll sind wir über­
eingekommen, den Meinungsaus­
tausch über internationale und bila­
terale Probleme fortzusetzen, und 
darin besteht das Ziel des Besuchs

UdSSR, erklärte Trudoau.

Freundschaft zwischen Kanada und 
der UdSSR zu festigen.

Programm zur
Militarisierung Kambodschas

Sattel- 
von den 

fda

Jahre: 3 Jahre als Meisterin und nach einem Lehrgang 
— als Zuschneiderin. Für musterhafte Arbeit wurde sie 
2mal nach Moskau auf die Unionsleistungsschau de­
legiert. wo ihr 1969 die Goldmedaille zugesprochen 
wurde. Zum 100. Geburtstag W. I. Lenins wurde sic 
mit der- Lcnlh-Julflläilffismcdaillc ausgezeichnet.

gc^ts^r.haf^ ji
kj'rJTruan zurll.ll luai« zu« /.«uuc-'vilaü Ausstellern

..Die Kleidung Irit ’dié Eigenschaft, den Menschen 
nkhvnur äußerlich eu verändern. Etri'gut sitzendes 
Kl.jl ji.echt; den Menschen freier in seinen Bewegun­
gen. verleibt ihnrdas Gefühl der Sicherheit und Freu­
de", sagt Monika Schütt. .*'■

Die erfahrene Zuschneiderin ist sehr wählerisch bei 
der Auswahl des Schnittmusters. Sachkundig berät 
sie ihre Kunden. Hat-sic aber das Richtige getroffen. 
s.j geht die Arbeit mit: Schnittschablone und Schere

Ihre Stammkunden verlassen sich, auf ihren guten 
Geschmapk. auf ihr Können und nicht zuletzt auf ih­
ren Erfindergeist.’ Sie' -wird immer das Passende. 
Schöne. Elegante treffen.

Die Zierde eines jeden Dorfes, einer jeden Stadt 
sind die Einwohner -clbst — gesunde, glückliche 
Menschen. Daß diese Menschen sauber und ordentlich 
gekleidet sind, dafür-sorgen im Rayon Kellerowka 
Monika Schütt und .ihre Arbeitskolleginnen. Sie be­
sitzen selber den richtigen „Schnitt" dazu.

H. EDIGER

Wir empfehlen: '

Tn Koktschetaw öffnete ein 
neues Haus für Politschulung 
gastfreundlich seine Türen. Das 
ist ein dreistöckiges Gebäude 
aus Glas und Stahlbeton. Hier 
gibt cs 3 Säle: einen großen 
Lektlonssaa) mit 600 Plätzen, 
einen kleinen Lektlonssaa) mit 
200 Plätzen, einen Lesèsaal, ein 
Saal mH freiem Zutritt zu den 
Büchern. Den Besuchern stehen 
8 gut ausgerüstete, Kabinette 
zur Verfügung — für Geschieh- 
te der KPdSU, für Politökono­
mie Ph'.los'phle und wissen­
schaftlichen Kommunismus und 
andere' ‘ H’ßn Rtbt es eine mo­
dern? WrFüifrürt^sa'nrage mit 
breiter Leinwand.

-Das Kollekt'v 
..KokUchetawstrol' 
pagandlsten rfn 
Geschenk bereitet.

Im neuen Haus für Polltsehu- 
lung fand der erste Unterricht 
statt — das Gebtetsseminar des 
wirtschaftlichen und Partelak 
tivs, das Rayonseminar der Pro­
pagandisten. Hier wird auch der 
Unterricht der Universität des 
Mar.xlsmus-Ueninismus. stellt In­
den. Die BlbllothM ist start be­
sucht. Hier kann man 4jf> PQii8cn, 
politische Lehrbücher und 
Nachschlagewerke finden — die 
Bibliothek besitzt 37 000 Bände.

des Trusts 
hat den Pro 
vortreffliche^

Der Präsident verwies auf die 
Wichtigkeit des. Westberlin-Abkom­
mens, das von historischer Bedeu­
tung ist und eine günstige Grund­
lage für die Durchführung eines 
Gipfeltreffens, zwischen den Ver­
einigten ’ Staaten und der Sowjet­
union darstcllt.

Aüf'die Fragen der Korrespon­
denten nach der Tagesordnung der 
bevorstehenden Gespräche in Mos­
kau sagte Nixon, daß alle wichtig­
sten Probleme zur Sprache kommen 
»erden. Er nannte unter anderem 
solche Probleme vvie Verhandlun­
gen über die Begrenzung der stra­
tegischen Rüstungen, die Nahostla­
ge und anderes mehr.

Nixon erklärte’ daß.sejn Besuch 
in Moskau in keinem Zusammen­
hang mit dem Besuch in Peking 
steht Keiner dieser Besudle hat 
rum Ziel, sich die-Divergenzen zu­
nutze tu machen.'die zwischen 'bei­
den Ländern bestehen können. ,

NEW JORK. (TASS). Im vereinigten Komitee der Stabschefs der 
US VStrcitkräfte v.uidc eiu Programm für die weitere Militarisierung 
Kambcdschas und iür die Ausweitung der Operationen zur „Befriedung' 
der Bevölkerung diese» Landes ausgearbeitet.

Da» st'genanntc Piotramm der Kamoodscha-„Hilfe", da« dem Kon­
greß vorgelegt wurde, sicht Bewilligungen in Höhe von 32o Millionen 
Dollar für militärische und wirtschaftliche Zwecke, bzw. um 70 Millionen 
Doll.ir mehr als im vorigen Jahr, vor.

Entsprechend dieser., Programm soll die Stärke der kambodschani- 
sthen Armer avl l"0 009 Mann und der bewaffneten Hilfseinheiten auf 
H3 1*00  Mann cihöht werden.

Der Pciitußun-Pian. sieht ferner vor. die Stärke der kambodschani­
schen Arme im Jahre 1£73 auf 256000 und im Jahre 1977 auf 300 000 
zu bringen. Menn man die für 1977 vorgesehene zahlenmäßige Verstär­
kung der 1 lillstriippen auf 500 000 Mann berücksichtigt, «o werden über 
in Prozent der Lw' ölLcrung dieses-kleinen Landes unter den Waffen stc-

Im Geiste des kalten Kriege:
BRIGHTON (TASSl. In einer Atmosphäre offener Appril» zum 

Wiederaufleben des kalten Krieges verlief die Debatte über die Krizgspo- 
'itik der britischen Regierung auf dem Kongreß der regierenden konserva. I 
tiven Partei.

Der britische Verteidigungsminister Carrington erklärte. alle Ge-' 
spräche in Europa dürfen den Militärblock NATO ..nicht gefährden". Car. 
nngto.i informierte, d^’a die konservative Regierung den Ausbau der 
Kriegsmarine forderen will, der die Steuerzahler weitere 70 Millionen 
Pfund Sterling kosten-wird. Der Minister kündigte die Verstärkung der 
britischen Lsndtrupjicn im Zusammenhang mit der Lage in Nordirland

♦Fr.)

Spiegel 
aus 
Tschlmkent

0.20 Rubel

2.44 Rubel

2,95 Rubel

2,40 Rubel

2,70 Rubel

1,85 Rubel
1,48 Rubel
1.08 Rubel
0,58 Rubel

1.29 Rubel
0.66 Rubel
0,98 Rubel
1,20 Rubel
235 Rubel
0.98 Rubel
0,52 Rubel
0,15 Rubel
0.70 Rubel
1,20 Rubel

Irma Thälmann. Erinnerungen an meinen Vater 
Bild der Klasse. Die-deutsche Arbeiterklasse in der

• bildenden- Kunst
•Sieger der Geschichte. Bildband. Kulturpolitische Doku­
mentation zum 20. Jzhrestag der DDR 
Georg-Eismann. Robert Schuhmann. Eine Biographie in 
Wort ind Bild 
Fritz Kühn. Sehen-und gestalten. Natur und

■Menscher.werk. Bildband
Der Regisseur Horst Schönemann. Ein Beitrag zur 
Geschichte de- Theaters in der DDR 
F. Dörfler.'G. Roselt. Unsere Heilpflanzen 
W. Bredel. Vom Ebro zur Wolga. Fünfzig Tage 

• K. Paustowski. Begegnungen mit Dichtern
H. Mann. Verteidigung der Kultur. Antifaschistische 
Streitschriften und Essays 
E. Strittmatter. Tinko. Roman 
Werner Preuß. Bildbiocraplüc von E. Weinert

■A. Seghers. Aulstand der Fischer von St. Barbara 
Paläste und Schlösser in Europa. Farbiger Bildband 
Goethe. Faust Erster und zweiter Teil 
Anne Philipe. Nur ein Seufzer lang 
Th. Storm. Der Schimmelreiter. Novelle 
Ed. Klein. Salz der Gerechtigkeit. Roman 
K. Zuchhardt. Stirb, du Narr! Roman 
O. Schneideren. Der Orpheus von Paris. Roman om 
Jacques Gnenhach

■ Ch. Thomas. Fobert Koch. Roman eines Arztes -
Die Bestellungen'sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­

chod". Zellnograd, uliza Mira 30, zu richten.

0.98 Rubel
0.98 Rubel

„Wilde Tiere 
in Gefahr"

Über die Verpflichtung des 
Menschen gegenüber der Natur 
In der heutigen Zeit schreibt Im 
vorliegenden Buch Professor 
Dr. Wolfgang Ullrich, Direktor 
des Zoologischen Gartens In 
Dresden. Diese Probleme gehen 
nicht nur den Fachmann oder 
lediglich den Naturfreund an. Es 
gilt, das Denken über die so 
dringend notwendige neue 
Mcnsch-Tler-Bezlehung auf hu­
manistischer Grundlage vvachz.u- 
rufen, um das weltweite Be­
mühen für die Erhaltung der 
vom Aussterben bedrohten Tiere 
zu verstärken.

Der Inhalt des Buches erfaßt 
folgende Themen: Möglichkei­
ten und Grenzen der Tierliebe, 
die Wandlung der ,, Be­
stie" zum Bruder Tier und die 
Rettung wertvoller Tlerformett 
vor den Folgen notwendiger 
menschlicher Eingriffe In eine 
Landschaft.

Das Buch In Leinen mit 
Schutzumschlag. herausgegeben 
vom Urania-Verlag Leipzig. Je­
na. Berlin, hat 131 Selten und 
kostet 1.95 Rubel. Man kann es 
per Nachnahme In der Buch­
handlung ..Woßchod" In Zell­
nograd bestellen.

Die Spiegel aus Tschimkent sind 
fast ,in allen Städten Kasachstans 
bekannt. Sic werden an die Mö­
belfabriken von Alma-Ata. Kara­
ganda. DshambM. Aktjubinsk, 
Pawlodar und viele andere ge­
schickt.. Außerdem schicken die 
Tschimkenter ihre Produktion an 
die Aulobetriebe von Kaluga und 
Gorki und erhielten bisher nicht ei- 
ne einzige Beanstandung.

Der Hallenleiter Jewgenf Sotni- 
tschenko macht uns mit der Her­
stellung der Spiegel bekannt. Das 
Glas für die kündigen Spiegel wird 
'geschnitten, geschliffen, gewaschen, 
getrocknet, die Silberlöjung aufge­
legt. Nachdem > . wird 'der Spiegel 
noch'mal bearbeitet, eingerahmt 
und cingepackt.

„Vor drei Monate haben wir im 
technologischen Prozeß der Spie- 
gelhcrstellung cinc Neuerung ein­
geführt: das Versilbern durch 
Metallisieren ersetzt". erzählt 
Genosse Sotnitschenko, ,.d. h. 
anstatt der Silber — gebrau­
chen wir eine spezielle Me­
tallösung.' Das -verringerte 
um vieles öen Selbstkostenpreis

Die kleine palästinische Stadt Gasa wurde 1967 von 
Israel okkupiert. Die Okkupanten zerstörten die Ge­
bäude. kluhs. Kinotheater, verwandelten ganze 
Wohnviertel der Stadt in Trümmer. Seit der Okkupa­
tion verwirklichen die israelischen Eindringlinge 
aktiv den Plan der zwangsmäßigen Eroberung der 
arabischen Ländereien, der eine gewaltmäßige Aus­
siedlung der Araber In Gettos und Konzentrations­
lager außerhalb der Stadt vorsieht.

Der Abschnitt Gasa war früher durch die Zitrus- 
pflHlzeii berühmt, jetzt aber werden die Plantagen 
ausgehauen, well die Partisanen hier Deckung finden.

Die von Israel okkupierte. Bevölkerung des Gasa- 
Abschnitts leidet unter Hunger, Krankheiten, Armut. 
Es herrscht große Arbeitslosigkeit. Die israelischen

ME< hte führen 
nahmen durch 
unter Verdacht 
stehei*.  Doch 
der Widerstand 
ten Gebieten.

kollektiver Repressivmaß- 
Bestrafung aller, die 

mit den Partisanen 
erweitert sich 
In den besetz-

Ziisammenstöße I 
israelischen Pa- 1

tri'uilien vor, immer öfter explodieren Bomben an 
Israelischen Kriegsnhjekten. Die Einwohner von Gasa 
sind überzeugt, daß mit der israelischen Okkupation 
über kurz oder lang Schluß gemacht wird.

LINSER BILD: Die israelische Militärpatrouille In 
der Hauptstraße von Gasa fühlt sich nur am Tag

Foto: TASS

Unterwasser 
farmen

MOSKAU. (TASS). In der Sowjet-

merwirtschaft geschallen. Aul

und »teigerle die Qualität Solche 1 
Spiegel fürchten keine Feuchtigkeit.
DgflArbeitvprozeß sttlb't würd' |M1 “I | 
mehr aU üO.,Proz<ntbe^|Mggl.^^-

Werm frfllWr wHatHK U OOO 
Quadratmeter Spfcgel bergest«,, 
wurden, so sind cs jetzt 7000, Das 
Kollektiv der Spiegelfabrik hat sich 
die Aufgabe gestellt,, bis 1975 ei­
nen Produktionsausstoß von 100 000 
Quadratmeter Spiegel jährlich zu 
erreichen.

Im Kollektiv der Spiegel!abrik 
bringt man den Meistern der Pro­
duktion Karl Steinbrecher, Valenti­
na Andrejewa, Galina Awgustino- 
wa, Wladimir Pupasidi, die stets 
ihr Soll überbieten, große ^Achtung 
entgegen,-

der Krim-Küste, will man in Bälde 
bis 600 Tonnen Miesmuscheln von 
jedem der 500 ha einbringen. In 
der Nachbarschaft wird man Austern 
züchten.

Etwas früh«

lis 200 Kilogramm Meeräschen ji

ha konnten eingebracht werden.

Buchten ein ideal«

Der allmahLiche Übergang von | 
der Fischerei zur gelenkten Fisch- t 
wirtschaft ist unabwendbar, erkl&r-

Ichthyologe, Pjotr Moissejew, einem 
TASS^Korrespondenten. Es 'st en 
der Zelt für eine Auffüllung , der 
Meeresbestände, die von vielen 
Lindem ebgebaut werden, Sorge zu 
fragen. (So wei'den in der UdSSR 
täglich Fischerzeugnisse produziert, 
die 30 000 Stück Rindvieh gleich­
kommen).
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Fund in Artaschat
JEREWAN. (TASS). Eine aus 

weißem Marmor gemeißelte Frau­
endgur wurde in Artaschat. der 
alten Hauptstadt. Armeniens. 35 
Kilometer von Jerewan, entdeckt. 
Die Statue wurde bei Ausgrabun­
gen 1m Stadtzentrum gefunden.

Obwohl- die Figur ohne den 
Kopf, ohne den rechten Arm und 
einen Teil des linken Armes Ist. 
löste sie bei Kunstforschern 
durch ihre Vollkommenheit Be­
wunderung aus. ^Das., von den

Schultern über den Unken Arm 
herabfallende Gewand liegt der 
Fraucnstatue In prachtvollen 
Falten zu Füßen.

Die 57 Zentimeter 
stlk Ist kunstvoll 
Fachleute meinen. __  __
Kunstwerk aus Ende des 2. oder 
Anfang des 1. Jahrhunderts vor 
unserer Zeitrechnung stammt.

In Artaschat wurden ferner 
Ruinen einer Festungsmauer. 
mehrere Wohnhäuser, Schmieden

große Pla- 
gearbeltct. 
daß das

Umleiten des Ob 
und des Jenissej

ASCHCHABAD. (TASS). Em Te

sollen den Baumwoflplantagen zu­
geführt worden. Noch vor kurzem 
schien dies al» , eipg ^nerfQltoere 
Phantasie. Heute abdr arbeiten Wis­
senschaftler an einem kompleien

dar GewSi'er dieser sibirischen 
Ströme in Richtung nach Mittelasi­
en.

und Waffenschmieden frelgelegt. 
großes Interesse erregen die dort 
entdeckten 25 Silberin'Jnzen. die 
zur Zeit des armenischen Königs 
Tigranes des Großen Im 76. — 
74. Jahr vor unserer Zeitrech­
nung gcprligt wurden. Diese 
Münzen mit dem Bildnis des 
Königs tragen auch Aufschriften 
in griechischer Sprache.

Artaschat war fünfeinhalb 
Jahrhunderte lang das Verwal­
tung*-.  Wirtschafts- und Kultur­
zentrum des Landes
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